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Langkopp
Während in Paris die Reparationsverhandlun gen laufen,lte ſch vor den Schranken eines Berliner Gerichtes e

zeß gegen den Farmer Langkopp ab, der eine düſtere Folie
den Pariſer Beſprechungen bildete. Die Tragödi

en e gödie Lang-z iſt bekannt. Ein deutſcher Mann vom rechten Schrot

Korn zieht hinaus nach Afrika, baut ſich dort ein Leben
wird durch Fleiß und Tatkraft zu einem faſt reichen

unn, verliert alles, da er ſich in echt deutſchem JdealiJdealismusdie Seite der Buren im Kampf gegen die Engländer
7 fängt wieder von vorne an und gewinnt erneuten

der dann im Weltkrieg ihm genommen wird, ſo daß er
inpt „mit einer Papiermütze auf dem Kopf“ in die von

PJolutionswirren zerriſſene Heimat zurückkehren muß. Er
wie unzählige andere, einen „Rechtsanſpruch“ a sdas durch den Artikel 297 des See Frieden

ites verpflichtet worden iſt, die deutſchen Reichsangehörigen,
t vom Feind allem Völkerrecht und allem moraliſchen

tff der geltenden Geſellſchaftsordnung entgegen, das
ivateigentum geſtohlen worden iſt, ſchadlos zu

Die Entſchädigung ſoll angemeſſen ſein. Was iſt
pmeſſen in einer Zeit, da die Jnflation alle Grundlagen
Virtſchaft zerſtört, den Begriff des Geldes und des Geld-
ws zu einer Farce gemacht hat und in der ſelbſt Millionen
villionen, wenn ſie heute ausgezahlt wurden, morgen nicht
al mehr ein Stück trockenes Brot bedeuteten, obwohl ſie
Entſchädigung für Haus und Hof und Herd, für Rinder
Schweine, für Obſtbäume und Felder und für einen Beſitz

ſtellen ſollten, der nicht nur den Mann und ſeine Familie
irte, ſondern für Generationen Rückhalt bot. Mit dar
gödie des Auslande geſehen
Jnflationsgeſchädigten. Unter der Laſt dieſes unerträg-
n Schickſals bricht nun ein Mann zuſammen und greift zu
m verzweifelten Mittel, das nur deshalb nicht zu einen
rechen wurde, weil eine höhere Fügung ſeine Ausführung
kicherweiſe verhinderte und weil ein Beamter, ein Beamter
alten Schule, im entſcheidenden Augenblick die Nerven zu

ahren wußte. Aber die Tragödie bleibt darum doch
und nun wurde in dieſem Prozeß neben der

gödie dieſes Einzelmenſchen, der in ſo vielem an den
hael Kohlhaas Kleiſts erinnert, der ſchaurige Totentanz ſo
r vom gleichen Schickſal Betroffenen aufgerollt, dieſer
entanz, den ein Holbein den Sachverſtändigen in Paris
n müßte, um ihnen ein wirkliches Bild von der deutſchen
zu geben, wie es im Bericht Parker Gilberts nicht zu

en iſt. Was heißt überhaupt deutſche Leiſtungsfähigkeit,
in dieſes Deutſche Reich nicht einmal imſtande iſt, ſeinen
nen Landeskindern auch nur einen ſolchen Teil des ihnen

ubten Gutes zu erſetzen, daß ſie darauf eine neue Exiſtenz
zubauen vermögen Was heißt deutſche Reparationspflicht,
in die Reparation nicht einmal hier durchgeführt werden
m? Was ſollen Forderungen nach Milliarden Jahres-
fungen, wo das Minimum einer einmaligen Abgeltung

28 Milliarden nicht gewährt zu werden vermag? Der
ihnſinn der Gedankengänge, in denen die Tributkonferenz
Paris ſich bewegt, tritt grell hervor, wenn man dieſe Ver-
lungen im Spiegel des Langkopp-Prozeſſes betrachtet.
Es ſchmerzt, in dieſen Spiegel zu ſehen, und doch ſollte

m in ihn ſchauen und vieles aus ihm leſen. Jſt es denn
h ſo, daß heute auch bei uns unſere ſchlimmſte Notzeit ſchon
der faſt vergeſſen iſt, daß wir keineswegs die Lehren aus
zogen, die ſie uns mit unauslöſchlichen Zeichen hätte auf-
len müſſen? Macht ſich denn einer auch nur klar, was
e immer mehr ſteigende Verſchuldung an das

sland unter dem Druck der Daweslaſt nicht nue für
re Geſamtwirtſchaft, ſondern für jeden einzelnen von uns

Wenn jeder in Deutſchland, bis zum einfachſten
mdarbeiter herunter, ſich bewußt wäre, daß in Paris im
en eigenen Beſitz, um ſeiner Hände Arbeit, um ſeinen
n eiß verhandelt wird, daß alle finanztechniſchen Mittelchen
nicht vor einer neuen Jnflation in einer vielleicht ganz
en Form zu retten vermögen, falls wir die Pumpwirtſchaft,
wir in den letzten Jahren getrieben haben, forktſetzen
ſen, um den Verpflichtungsplan zu erfüllen, der uns ernent

üert wird oder dem vielleicht deutſche Politiker, aus welchen
fünden auch immer freiwillig annehmen die deutſchen
hwerſtändigen hätten dann doch einen ganz anderen Stand
kämpften nicht ſo allein, ſo verlaſſen und dadurch ſo aus-
los, wie es doch offenbar der Fall iſt. Wäre die Erkennt-
im deutſchen Volke vorhanden, was ihm wieder droht und

es die ganze Grauenhaftigkeit dieſer Drohung im Spiegel
LangkoppProzeſſes, es würde ſich endlich doch eine ge

einſame und feſte Front gegen den Gegner zu-
menſchmieden laſſen. Die Gegner Langkopps waren nicht
Beamten des Reichsentſchädigungsamtes, die ſchließlich

e anderes als ihre Pflicht taten, dieſe Pflicht vielleicht

Zeitung im mitteldeutſchen Induſtriegebiet Bezugspreis:
rch die Poſt 2,66 R frei Haus 2,80 R.M außerhalb frei Haus 2.30 RM.

ſtanſtalten u d M monatlich Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen Aus
Po nd Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.
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Fünf Monate Gefängnis für Langkopp
Bewährungsfriſt mit Ausſicht auf Straferlaß

Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 8. April.

ratung der Vorſitzende des
Dr. Ziegel, folgendes Urteil:

Der Angeklagte Loof wird auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen. Der Angeklagte Lan gkopp wird von der An
klage des Vorgehens gegen das Sprengſtoffgeſetz frei
geſprochen Er wird wegen Nötigung und Bedrohung
in je einem Falle und wegen unbefugten Waffenbeſitzes
zu einer Gefängnisſtrafe von fünf Monaten ſowie
zu einer Geldſtrafe von 50 Mark verurteilt, an deren
Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für je 25 Mark ein Tag Ge-
fängnis tritt. Von der erkannten Strafe gelten zwei Monate
und zwei Wochen ſowie die Geldſtrafe als durch die Unter
ſuchungshaft ver büßt. Die Ko ſt en des Verfahrens werden
ſoweit Verurteilung erfolgt iſt, dem Angeklagten Langkopp, im

übrigen der Staatekaſſe auferlegt.

Schöffengerichts,

Jm Langkopp-Prozeß verkündete nach zweieinhalbſtündiger Be-

Landgerichtsrat

Feindesland zu wenden. Es wäre beſſer, ſo betonte der Staats
anwalt, wenn dieſe Verhandlung ein Echo in Paris fände Das
Bild, das hier von der Verelendung Deutſchlands auf
gerollt wurde, ſei gen auer als die Berichte des Repa-

rationsgagenten. eDer Strafantrag

Zum Schluß beantragte der Erſte Staats-
anwalt Dr. Köhler gegen den Angeklagten Lan gkopp wegen
räuberiſcher Erpreſſung eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr
zwei Monaten, wegen Nötigung einen Monat und wegen un
befugten Waffenbeſitzes zwei Wochen Gefängnis. Er bat, dieſe
Strafe zuſammenzuziehen in eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahr drei Monaten unter voller Anrechnung der Unter-
ſuchungshaft von zehn Wochen.

Der Staatsanwalt betonte, er ſehe ausdrücklich davon ab, irgend-
welche Ehrenſtrafen in Antrag zu bringen, die keineswegs am Platze
ſrien. Er beantragte ferner die Freiſprechung des Angeklagten
Loof, da die Beihilfe zur Tat nicht erwieſen ſei. Für den größten

Der Vorſitzende teilte weiter mit, daß nach Beſchluß des Ge-
richtes bezüglich des noch nicht verbüßten Teiles eine Bew äh
rung sfriſt auf drei Jahre mit Ausſicht auf Straferlaß zu-

Nach Verkündung des Spruüches verlas der Vorſitzende

die Urteilsbegründung,

in der er erklärte, daß das Gericht die Anwendung des Sprengſtoff-
geſetzes ver neint habe. Auch eine Beſtrafung wegen Erpreſſung
habe nicht erfolgen können, da das Gericht den Eindruck gewonnen
habe, daß der Angeklagte von ſeinem Recht und dem Beſtehen eines
Anſpruchs durchdrungen geweſen wäre. Dagegen liege Nötigung
und Bedrohung vor, wobei es nicht darauf ankomme, ob Lang-
kopp wirklich ſprengen oder ſchießen wollte, ſondern lediglich auf die
Auffaſſung desjenigen, der bedroht iſt. Geheimrat Bach habe ſich
unzweifelhaft bedroht gefühlt. Der Vorſitzende erklärte zum Schluß,
daß das Gericht der Perſönlichkeit und dem Charakter des Ange-
klagten Langkopp ſowie ſeiner Gemütsverfaſſung nach Möglichkeit
Rechnung getragen habe. Der Angeklagte Loof werde aus
Mangel an Beweiſen freigeſprochen.

Die Plädoyers
Staatsanwalt Dr. Köhle r hatte in

erklärt, auf der einen Seite
tiefes Mitgefühl mit dem Menſchen

Der Erſte
ſeiner Anklagerede
beſtehe ganz allgemein ein
Langkopp, der ſich nach ſchwerer Jugendzeit in Afrika bei Beginn
des Krieges ein ſchönes Beſitztum erworben hatte und nun durch
den Krieg ſeiner Exiſtenz und ſeiner Heimat beraubt worden war
und daraufhin ſeit etwa zehn Jahren einen erbitters
ten Kampf um ſein vermeintliches Recht führte. Auf
der anderen Seite aber ſteht die ſchwere Tat Langkopps, die nicht
entſchuldigt und nicht gebilligt oder gar verherrlicht werden könne,
wenn man nicht einem Chaos das Wort reden wolle. Jm Verlaufe
ſeiner Ausführungen erklärte der Staatsanwalt weiter, daß die An-
klagebehörde Langkopp einer Sprengſtoffverbrechens, auf
das Zuchthausſtrafe ſtehe, nicht für überführt erachte,
dagegen halte ſie ihn für ſchuldig der räuberiſchen Er-
preſſung, der Nötigung und des unerlaubten Waffen-
beſitze s. Loof ſei der Beihilfe zur Tat nicht überführt. Der
Staatsanwalt Dr. Köhler erklärte noch, man müſſe einſehen, daß
für die Schäden nicht die Behörden haftbar zu machen
ſeien, ſondern daß Langkopp genau ſo ein Opfer des Krieges
ſei wie alle die bedauernswerten Kleinrentner, Kriegerwitwen,
Kriegskrüppel und die vielen, die alle noch als Kriegsfolge in un-
genügenden Wohnräumen leben. Was Langkopp tat, entſpreche einer
echt deutſchen Eigenſchaft, immer die Schuldigen in den eigenen
Reihen zu ſuchen, anſtatt den Blick über die Grenzpfähle hinüber in

Teil der Strafe ſei bei dem Angeklagten L i Wwährung oder eine Begnadigung ne Plate. alerr gweitenee we

Nach dem Staatsanwalt ſprach Rechtsanwalt Dr. Luet
Angeklagten Langkopp und gab die Schuld an dem Vorfall dem
Syſtem mit ſeiner Art der Durchführung des Verſailler
Friedensvertrages Hinter der Verteidigung ſtehe das
deutſche Volk, das Langkopps Handlung verſtehe.

In ſeinem Schlußwort erklärte Langkopp, er habe nur für das
Recht gekämpft und werde weiter kämpfen, ſolange er die
Augen noch nicht geſchloſſen habe. Wenn nach dem Wort des Staats
anwaltes alle Menſchen vor dem Geſetz gleich ſeien, ſo müßten auch
die auf die Anklagebank kommen, die Zehntauſende ins Grab ge-
bracht haben. Der Angeklagte Loof bat darum, daß ſeine Unſchuld
ausdrücklich feſtgeſtellt werde.

Sympathiekundgebungen
Meldung.)

Berlin, 8. April.

Telegraphiſche

Als Langkopp nach Verkündung des Urteils, das er äußerlich ge-
faßt, aber in offenſichtlicher Erregung entgegennahm, den Ge-
richtsſaal verließ, wurde ihm von einer Dame aus der Menge ein
Blumenſtrauß übergeben. Jn der Turmſtraße hatte ſich vor
dem Gerichtsgebäude eine größere, von einem ſtarken Polizeiaufgebot
zurückgehaltene Menge eingefunden, die dem Farmer Langkopp,

der im Wagen ſeines Verteidigers Dr. Frey abfuhr, durch laute
Koch und BravoRufe ihr Mitgefühl bezeugte

General von Lauter geſtorben
Meldung.

Heidelberg, S.

Jn der Nacht zum Montag iſt in Heidelberg der aus dem Welt-
krieg bekannte CEeneral der Artillerie und ehemalige General-
inſpekteur der Fußartillerie, Ludwig von Lauter, geſtorben.
Der Verſtorbene, der zunächſt in Karlsruhe wohnte und 73 Jahre
alt geworden iſt, war der Organiſator der deutſchen ſchweren
Artillerie während des Weltkrieges, die er von Kriegsbeginn bis zum
Schluß führte und um die er ſich große Verdienſte erwarb.
Lauter hatte eine glänzende militäriſche Laufbahn hinter ſich, die
im Jahre 1871 mit ſeinem Eintritt als Fähnrich in das Heer be-
gonnen hatte.

Telegraphiſche
April.

bureaukratiſch taten, ſie aber gewiß ebenſo freundlich oder
ebenſo bärbeißig getan hätten, wie wenn ſie das fünf und
zehnfache der Beträge hätten auszahlen können. Der Gegner
iſt auch nicht der Volksgenoſſe, der zu falſchen Methoden greift,
um Deutſchland von der Laſt der Kriegskontribution zu be-
freien, oder gar ſich falſchen Vorſtellungen über die Möglich
keit des Abtragens hingibt. Dieſe Volksgenoſſen tragen
Schuld, ſchwere Schuld; es ſind dieſelben Volksgenoſſen, die
es in London verſäumt haben, die innere deutſche Reparations
ſchuld allem anderen voranzuſetzen und für ihre angemeſſene
Abtragung die Bevorrechtigung zu erzwingen. Jhre Verant
wortung wird und kann ihnen keiner nehmen. Aber der eigent-
liche Gegner, der ſteht nicht im Lande drin, wenn er auch im

Lande bewußte und unbewußte Diener findet, der Gegner
ſteht draußen und er iſt immer noch der alte Gegner, der er-
barmungslos gegen den Beſiegten den Krieg mit anderen
Mitteln fortſetzt. Würde das deutſche Volk in ſeiner Geſamt
heit erkennen, daß der Krieg immer noch fortgeſetzt wird,
würde es ſich deſſen berdußt ſein, daß ſchließlich auch ein Lang-
kopp nur als Opfer dieſes Krieges in Schuld und Fehde fiel
und daß der Totentanz der Unglücklichen, den wir vor den
Schranken des Berliner Gerichts ſchaudernd erlebten, vielleicht
nur zu bald abgelöſt wird von einem Totentanz neuer Un-
glücklicher, dann würde und müßte der Wille zur Selbſt-
erhaltung doch endlich wieder aus dieſem Volk herausſchlagen
wie eine Flamme



Telegraphiſche Meldung.
Danzig, 8. April.

Die für den 4. und 5. Mai geplante „Danziger Stahlhelm-
tagung 1929“ iſt vom Danziger Senat verboten worden, da es
ſich nach Anſicht des Danziger Senats um eine Tagung mit „aus-
geſprochenem Kampfcharakter“ handele.

Ueber das Ergebnis der Verhandlungen, die der Landes-
führer des oſtpreußiſchen Stahlhelms, Graf zu e r
am Montag mit der Danziger Regierung wegen der erb Tr
Stahlhelmkundgebung geführt hat, berichtet die „Deutſche n W
zeitung!: „Die Danziger Linksregierung will unter keinen m-
ſtänden die Stahlhelmkundgebung in Danzig ſtattfinden laſſen. Auch
für ein Abhalten der Kundgebung in geſchloſſenen Räumen war die
Danziger Regierung nicht zu haben.

Es ergab ſich dagegen aus der Beſprechung als feſtſtehende
Tatſache, daß die Pfingſttagung des republika niſchen

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 8. April.

t i je us SDer ſozialdemokratiſche „Abend“ weiß über die Wege

4 i 8 Tee 5 3vereinbarungen zwiſchen den Parteien zum Teil im rig
zu den bisherigen Jndiskretionen folgende Zahlen zu berichten:

35 F 9 M 3.Von den Erſparniſſen entfallen auf das Auswärtige An 3,90
Millionen, das Reichsinnenminiſterium 4 Millionen. das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium 2,8 Millionen, das Reichsarbeitsminiſterium

illi s Reichswehrminiſterium 27,4 Millionen, das Reichs-21 Millionen, das Reichswehrminiſterium 27,

Verbot der Stahlhelmtagung in Danzig
Die Zuſammenkunft des republikaniſchen Reichsbanners wird dagegen erlaubt

Reichsbanners in Danzig unter Beteiligung zahlreichen Zuzugs
aus dem Reich von der Danziger Linksregierung nicht verboten

wird.
allein parteipolitiſche Geſichtspunkte
gebend waren und die Anordnung der Danziger Regierung eine ab
ſolut ein ſeitige Stellungnahme iſt. Dazu kommt noch die ver
triebene Rückſichtnahme gegenüber Polen, zumal gewiſſe reichlich

dunkle Hintergründe nicht unbekannt geblieben ſind.“

61 Millionen Verminderung des Wehretats?
Die Erſparniſſe nach ſozialdemokratiſcher Darſtellung

Damit iſt die Anſicht der Stahlhelmführer berechtigt, daß
für das Verbot maß-

x

Berlin, 8. April.

Stahlhelm-Kraftfahr-Staffeln hat deren
o chſen-Koburg und
Verluſt, den ſowohl die
Automobilinduſtrie durch

das Beileid

Jm Namen derFührer, der vormalige Herzog von Sa
Gotha, den Daimler-Benz-Werken zum
Geſellſchaft wie auch die geſamte deutſche
das Hinſcheiden von Dr. Karl Benz erlitten habe,
der Stahlhelm-Kraftfahr-Staffeln übermittelt.

der Vayriſchen Volkspartei zu einer Beſprechung über die Bildung
der Großen Koalition und die Verabſchiedung des Haushaltes
für 1929. Die Finanz ſachverſtändigen legten dabei den von ihnen
in den letzten Tagen ausgearbeiteten Entwurf zur Aenderung des
Haushaltes vor. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die Entſcheidung
wurde vielmehr den Fraktionen überlaſſen, die am Dienstag zu
Sitzungen zuſammentreten. Nach dieſen Sitzungen v
Fraktionsführer dem Reichskanzler über die Haltung der Parteien

Mitteilung machen.

verkehrsminiſterium 50,3 Millionen, auf V erſo r gu n d
Ruhegehälter 25 Millionen, auf die Reichsſchuld 6 Dihionen,
auf das Reichsfinanzminiſterinm 6,7 Millionen die allgemeine
Finanzverwaltung 5,5 Millionen und auf die Kriegslaſten 4,5
Millionen. Hinzu kommen für ſämtliche Ausgaben 11 Millionen.
Reichstag 500 000 Mark, Reichskanzlei 300 000 Mark. Die r g
niſſe im Wehrminiſterium entfallen mit 29 Millionen auf die
Reichsmarine und 7,5 Millionen auf die Reichswehr. Zuſammen
mit den allgemeinen Erſparniſſen wird der Haushalt des Wehr-
miniſteriums um rund 32 Millionen herabgeſetzt. Da Reichsregierung
und Reichsrat von ſich aus ſchon mehr als 29 Millionen eingeſpart
haben, errechnet der „Abend“ eine Verminderung des Reichewehr-
haushalts von 61 Millionen. Bei den Abſtrichen am Haus-
halte des Reichsarbeitsminiſteriums han- t es ſich, abgeſehen von
einer Einſparung von 1,5 Millionen Zinſen für die J üchtlt gp-
fürſorge, nur um eine Einſparung bei der produktiven Er-

geſpart werden. Eine Kürzung der Leiſtungen an die Erwerbsloſen
iſt damit nicht verbunden. Alle übrigen Streichungen am Sozial-
haushalt ſind reſtlos fallen gelaſſen worden.

Die Finanz ſachverſtändigen beim Kanzler
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 8. April.
Am Montag nachmittag empfing der Reichskanzler die Fraktions-
führer und die Finanzſachverſtändigen der Landtagsfraktionen der
Sozialdemokraten, Demokraten, des Zentrums, der Deutſchen und

„Der Bruckengeiſt“
Ein Spiel vom Tode von Julius Maria Becker, Muſik von

Hans Uldell
Uraufführung am Meininger Landestheater

Meiningen, 8. April.
Erwartungsvolles Premierenpublikum, ſtimmungsvoll einleitende

Muſik von Reger und eine Uraufführung, die weder Erwartung
noch Stimmung verdiente.

Ein Myſterienſpiel nennt der Verfaſſer ſeine Dichtung, und
wahrlich, die Sache war und blieb reichlich myſtiſch für die unglück-
lichen Zuhörer. Soweit man das Geſchehen dieſes Spiels vom Tode
überhaupt erfaſſen konnte, handelte es ſich um ein ſonderbar
realiſtiſches Zuſammentreffen zweier abgeſchiedener Geiſter Wen-
delin und Marlinchen die hier auf der Brücke zum zweiten Mal
ſtarben. Völlig unverſtändlich blieb die Bedeutung der beiden
Schranken, zwiſchen denen ſich das Ganze abſpielt. Wenn mit der
einen Schranke die Grenze zwiſchen Leben und Tod gemeint iſt, was
bezweckt dann die andere Ebenſo geheimnisvoll blieb das ſeltſame
Doppelſpiel' des „Grenzwächters“, der wohl gleichzeitig den Tod ver-
körpern ſollte. Der Sinn des Spiels war jedenfalls wie die Hand-
lung verwirrt und unbefriedigend. Dazu kam eine mangelhafte Be-
herrſchung der Sprache. Zuweilen kann beſonders bei Spielen
dieſer Art, eine vollendete Sprache viel retten. Auch dieſes letzte
Rettungsmittel verſagte, und übrig blieb ein unreifes Jugendwerk,
das beſſer im Schreibtiſch verborgen geblieben wäre.

Die Schauſpieler mühten fich ehrlich mit ihren ſeltſamen und un-
dankbaren Rollen ab. Ernſt Salzmann-Berlin, Gaſt auf An-
ſtellung, gab dem Grenzwächter geheimnisvolle Geſtaltung, fand ſich
mit den wechſelvollen Uebergängen ſeiner Rolle gut ab und legte den
Hauptwert auf rhetoriſche Leiſtung. Ein ſympathiſcher und ſehr
„lebendiger Wendelin“ war Hans Joachim Recknitz, Paula
Paulſen-Dresden, ebenfalls Gaſt auf Anſtellung, hatte für das
„Marlinchen“ alles Liebliche in Mimik und Tonfall. Jntendant
Leehrs Regie gab dem Spiel den nötigen, halb geheimnisvollen, halb
realiſtiſchen Hintergrund.

Hans Uldells untermalende Muſik trät nicht weiter in Erſchei
nung. Das Publikum blieb ſehr kühl und ſpendete nur äußerſt

gezwungen Beifall. Tu.
Sinfoniſches Konzert der Bergkapelle. Am vergangenen Sonn-

tag gab die verſtärkte Halleſche Bergkapelle unter Leitung des Muſik
direktors Hans Teichmann ein volkstümliches Sinfonie- Konzert.
Grieg, Laſſen. Liſzt wurden abgelöſt durch Beethoven, Maſſenet,

2 r e a hdem Jahre 192s zur Verfügung ſteht. ſo ſollen 20 Millionen ein-

Erhöhungen im preußiſchen Haushalt
Meldung.)

Berlin, 8. April.
Telegrabhiſche

Jm Preußiſchen Landtag beriet am Montag der mr en
des Hauptausſchuſſes, der die Anträge auf Erhöhung n du
Reihe von Haushaltskoſten vorzuberaten hatte, der ſog. r de
ausſchuß“ über die eingegangenen Vorſchläge, die w.
Mehr ausgabe von über 30 Millionen erfordern. e
nommen wurden lediglich Mehraufwendungen von 348 Dir de
Zwiſchen der zweiten und dritten Leſung des Haushalts wir
interfraktionelle Ausſchuß zuſammentreten, um über die Frage er
beraten, wie unter Berückſichtigung dieſer Mehraufwendungen e
Haushalt zum Ausgleich zu bringen iſt. Die nicht im inter-
fraktionellen Ausſchuß vertretenen Parteien wurden aufgefordert,

en
bereit. Der Hauptausſchuß wird am Dienstag vorausſichtlich dieſen
Vorſchlägen des Unterausſchuſſes zuſtimmen.

Litwinow reiſt unmittelbar nach Genf
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 8. April.
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß der ſtellvertretende

Außenkommiſſar der Sowjetunion, Litwinow, über Warſchau,
wo er am Sonntag abend eintraf, weiter über Wien unmittelbar
nach Genf reiſt. Erſt auf ſeiner Rückreiſe aus Genf wird
Litwinow nach Berlin kommen.

Bürgerliche Einheitsfront in Sachſe

Landgerichtsdirektore über ein Zuſammenarbeiten der bürgerlichen Parteien
bevorſtehenden ſächſiſchen Wahlkampf erfolgreich abgeſch(e

worden.

Erklärung:
Grundlage der bisherigen Regierungskoalition in den Wahlkan ern
mit dem Veſtreben, vas Gemeinſame über das Trennende zu ſtela er
und mit der wehrpflichtigen Parole, das ſächſiſche Volk vor Er betn
Wiederkehr einer roten Herrſchaft zu bewahren und ihm eine dem Bewuß
ordnete und ſtetige Ertwicklung ſeines Staats W
ſchafts- und Kulturlebens u gewährleiſten.
einen ſtändigen Ausſchuß ihrer verantwortlichen Führer ein, deſ
Aufgabe es ſei wird, die Fübrung des Wahlkampfes in die
Sinne ſicherzuſtellen und die Parteien in dem gemeinſamen
wehrkampf gegen Linke zuſammenzufaſſen.
gez. Dickmann, Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
ſchaftspartei), gez. Kaiſer

eine ſolche aber bisher nicht abgegeben.

Buenos-Aires zurückgekehrt. Jn Begleitung des Generalinſpekte
der argentiniſchen Armee wird er den Truppenübungsplatz Cat
de Mayo beſuchen, um Schießübungen und Manövern beizuwoh

Telegraphiſche Meldung.)
Dresden, 8. April,

i in i i bgeord.m Freitag ſind in Dresden die vom ReichstagsabgeordyePrieed raite Dr. Wunderlich eingeleiteten Verte
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Siegert, Zentrumspartei, gez. Dr. Deczeyk.

Die Aufwertungspartei hat ſich eine Erklärung vorbehalig

Volkspartei,

General Heye iſt nach drei Wochen Aufenthalt in Chile
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Freunde

natürlich den Mittelpunkt des Konzertes. Die Leiſtungen des Berg-
orcheſters waren zufriedenſtellend. Teichmann wußte das Orcheſter
gut zuſammenzuhalten. Die Einſätze vor allem auch im piano
waren rein, nur die Blechinſtrumente hätten an einigen Stellen
allerdings ausgeglichener klingen können. Jedenfalls iſt der Sin-
fonienachmittag ein Erfolg geweſen. r

Bücher zum Heldengedächtnis
Der Univerſitätsbibliothek von der Studentenſchaft geſtiftet

Wie noch erinnerlich ſein wird, hat die Deutſche
Studentenſchaft an der Univerſität Halle am 24. November
des Vorjahres eine Heldengedenkfeier in der Marktkirche
zugunſten der Langemarckſpende der Deutſchen Studentenſchaft ver
anſtaltet und als Ertrag aus dieſer Feierſtunde konnten bekanntlich
400 Mark an die Deutſche Studentenſchaft überwieſen werden. Von
dem Reſt des Ueberſchuſſes hat die halleſche Studentenſchaft nun
eine Heldengedächtnisſtiftung eingerichtet, durch die der
Univerſitätsbibliothek jetzt verſchiedene wertvolle Werke,
die in deren Beſtande noch nicht vorhanden waren, überwieſen
wurden. Unter anderem wurden der Bibliothek folgende Bücher
zugeſtellt: Fock: „Seefahrt iſt not“, Bell: „Deutſchtum im Aus
land“, Beumelburg: „Ypern“, Schauwecker: „Der feurige Weg“,
Schröder: „Völkerrechtliche Stellung Danzigs“, Plettner: „Problem
des Schutzes nationaler Minderheiten“, Jünger: „Kampf als inneres
Erlebnis“, Wudte: „Kärntens Freiheitskampf“, Johannſen: „Grenz-
land Schleswig“, Schauwecker: „So war der Krieg“, und „So iſt
der Friede“, Liebig: „Verſchweizerung des deutſchen Volkes“,
Stapel: „Antiſemitismus und Antigermanismus“, und „Fiktionen
der Weimarer Verfaſſung“, Keyſer: „Kampf um die Weichſel“,
Groener: „Schlieffen“, Grimm: „Volk ohne Raum“, Einhardt:
„Das deutſche Volk im Weltkrieg“, ſowie Werner: „Politik iſt
unſer Schickſal“. Die Stiftung ſoll auch in Zukunft jährlich
erweitert werden. Die geſtifteten Bände ſind mit einem ge
ſchmackvollen Exlibris verſehen, das nach einem Entwurf von
H. H. Schacht hergeſtellt iſt.

Philharmonie. Alma Moodie, die große Geigerin, ſpielt kommen-
den Donnerstag nach dreijähriger Pauſe wieder in der Philhar-
monie, und zwar eine ihrer Glanzleiſtungen: das Beethoven-
konzert, Lubka Koleſſa iſt verhindert, das Chopinkongzert zu ſpielen.
Als Hauptwerk bleibt die große Phantaſtiſche Symphonie von Hektor

Berlioz, ausgeführt durch die Berliner Philharmoniker unter Dr.
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Von deurſschen Hochschulen
Leipzig

Jm Lehrkörper der Univerſität Leipzig ſind, wie amtlich
ſtätigt wird, folgende Veränderungen zu Beginn des Somn
ſemeſters 1929 eingetreten: zu ordentlichen Profeſſoren wurden
nannt Prof. Dr. Herbert Koch von der Univerſität Jena
klaſſiſche Archäologie, Prof. Dr Walther v. Wartburg von d
Univerſitäten Bern und Lauſanne für das Fach der romaniſe rechtig le
Philologie, ferner zum perſönlichen Ordinarius Prof. Dr. Friedt ſo J
Hund von der Unixverſität Roſtock für das Fach der mathematiſch eannſchwe
Phyſik. Die Privatdozenten in der Leipziger Philoſophiſch de wie im
Fakultät Dr. Theodor Hetzer (mittlere und neuere Kunſtgeſchich wunderliche
und Dr. Johannes Friedrich (Altorientaliſche Philologie) wur
zu nichtplanmäßigen a. o. Profeſſoren ebenda ernannt. Abgegang
iſt der nichtplanmäßige a. o. Profeſſor für Pſychologie Dr. Friedt
Sander infolge Berufung als planmäßiger a o. Profeſſor an
Univerſität Gießen Ferner wurde der planmäßige a. o. Profeſſ
der Anatomie Medizinalrat Dr. Werner Spalteholz in
Ruheſtand verſetzt.
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Tübingen
Der Ordinarius für Altes Teſtament Dr. Wilhelm Rudol

in Tübingen, der zum perſönlichen ordentlichen Profeſſ
ebenda ernannt wurde, hat erſt kürzlich einen Ruf als Direktor
Deutſchen evangeliſchen Jnſtituts für Altertumswiſſenſchaft
heil. Landes in Jeruſalem abgelehnt. Rudolph iſt 1891 zu Weike
heim (Württ.) geboren, war zunächſt im württ. Kirchendienſt tät
promovierte 1920 in Tübingen zum Dr. phil., wurde Repetent
evang.-theolog. Seminar in Tübingen und erhielt Oſtern 1922
Ernennung zum a. o. Profeſſor für Altes Teſtament in der dortig
evang.-theolog. Fakultät als Nachfolger von Hans Schmidt. pſtaltet.

München Lach!Profeſſor Dr theol. et phil. Hugo Koch in München, J wig L
frühere Vertreter der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts an ſtes, in
Staatlichen Akademie in Braunsberg, beging am 7. April ſein Hrfer u.
60. Geburtstag. Kochs Sondergebiete ſind Kirchengeſchichte, Dogme inſtler
r und Geſchichte der altchriſtlichen Literatur. Gebürtig a 374

ndelfingen (Württ.), ſtudierte Koch in Tübingen beſonders bei de er u
Kirchenhiſtoriker Prof. F K. Funk ſowie bei den Philolog ſaßen u
O. Cruſius, L. Schwabe und E. Herzog. Zunächſt in der praktiſe
Seelſorge in Gmünd und Ulm a. D. tätig, wurde Koch 1892 Repete z lege
am Wilhelmsſtift in Tübingen, war 1900 1904 Stadtpfarrer nur
Reutlingen und ſpäter viele Jahre Ordinarius an der Staatlick mer re
Akademie zu Braunsberg als Nachfolger von Dr. Franz Dittrich. tierte ſi

gene Ku

Freiberg uch luſtic
Weber und Strauß. Beethovens Sinfonie Nr. 8 (Eroica) bildete Göhler- Profeſſor an dieſer Hochſchule ernannt worden

Der Privatdozent für Elektrometallurgie und Elektrowärme edewend
wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter an der Bergakademie zu Frei t tehrend

r.-Jng. F. Knoops iſt zum nichtbeamteten außerordentlich d nun
mmClel.

uſcht, ei
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Iwand neben dem Schreibtiſch einnahm, ſchätzte es auf einen Eng

Das weiße Spiel
J. Fortſetzung.

IV.
Battaky erſchien mit der Pünktlichkeit eines Mannes, der etwas

u fordern hat.
Er betrat ſchlag vier Uhr die Wohnung Lutz Volkmanns, von

dem Bewußtſein getragen, es werde ſich nun alles glatt abwickeln.
golkmann hatte die Zahlung zwei Tage hinausgezögert, für eine
Zpielſchuld peinlich genug; er hatte ſich erſt heute früh telephoniſch
emeldet und ihn zu ſich gebeten, eine deutliche und klare Antwort
zuf den dringlichen Brief, durch den ihn der der Ungar an ſeine
gerpflichtung erinnert hatte. Es war dieſem Pechvogel offenbar
eglückt, irgendwo Geld aufzutreiben, gewiß bei ſeinem künftigen
Zchwiegervater oder bei Leuten, die in Volkmanns bevorſtehender
geirat mit Johanne Quade eine ſichere Bürgſchaft für die Zah-
ungsfähigkeit des Abgewirtſchafteten ſahen.

Lutz ließ ihn eine Weile in dem überaus luxuriöſen Herren
zimmer warten. Battaky ſah ſich darin um, entdeckte auf dem
zchreibtiſch ein Bild Hänschens, ſtand minutenlang in ihren An-
zick verſunken und dachte daran, wie ſchade es wäre, daß er nicht
in Lutz Volkmanns Stelle ſei. Mit der zyniſchen Aufrichtigkeit, die
x auch ſeinem eigenen Jch gegenüber an den Tag legte, mußte
x ſich eingeſtehen, daß allerdings die Auskünfte, die man über
ihn aus Budapeſt erhalten würde, nicht allzu glänzende ſein
jinnten, allein er kannte die Kräfte einer liebenden Frau und
pätte, wäre es ihm gelungen, auf Johanne Eindruck zu machen,
zuch dieſe Hürde genommen. Achſelzuckend trat er zurück, be-

intereſſiert das Porträt einer blonden Frau, das die

änder ein, einen Schüler Gainsboroughs oder Reynolds, erinnerte
zch, Aehnliches in London in der WallaceGalerie geſehen zu haben,
ind vermochte es ſich anfangs nicht zu erklären, warum ihm
gettina einfiel. Richtig, das Antlitz dieſer Frau dort oben wies
züge der ſtrahlend Schönen auf, die auf BVattaky weit mehr
girkung ausübte als etwa Johanne. Jhre ruhige, weiche Frau-
ichkeit reizte ihn, und nichts kränkte ihn ſo tief wie die Gleich-
gültigkeit, mit der ſie ihn behandelte.

Hinter ihm trat Lutz Volkmann ins Zimmer. Er kam
wenig zögernd auf den Ungarn zu und reichte ihm die Hand,

„Jch danke Jhnen, Battaky ich fürchtete ſchon, Sie würden
mir keine Gelegenheit zu einer Ausſprache geben.“

Der Ungar lächelte kalt. Er war enttäuſcht. Mit der Er-
ſahrung des Menſchen, der nicht zum erſtenmal derartige Schulden
einzutreiben hat, ahnte er, daß er umſonſt gekommen ſei.

„Nehmen Sie bitte Platz rauchen Sie natürlich
gigarette.“ Lutz ſchien verlegen. Er hatte den Ausdruck von Un
xerbindlichkeit in dem braungebrannten Geſicht ſeines Beſuchers
bemerkt. Das Qualvolle ſeiner Lage wuchs wieder über alles
ſinweg, was er ſich vorher zurechtgelegt hatte.

„Wir können uns kurz faſſen,“ nahm Battaky das Wort, als
ſein Schuldner ſchwieg, „ich glaubte natürlich, Sie würden mir die
Keinigkeit heute auszahlen. Was ſind für einen Mann wie Sie
wanzigtauſend Mark?“

„Jm Augenblick ein Vermögen, das ich mir nicht beſchaffen
nnte. Seit drei Tagen weiß ich nicht ein und aus, weil ich
immer an dieſe dumme Geſchichte denken muß. Sie hatten HKlück,
hattaky, Sie haben gewonnen, alſo ſeien Sie vornehm und warten
Zie noch ein paar Tage. Das Geld iſt Jhnen ſicher.“

„Nein das kann ich nicht,“ gab der andere zurück. Er ver
arg ſeine Mienen hinter einer dichten Wolke bläulichen Zigaretten-
wuchs. Seine Stimme v rriet Feſtigkeit.

„Gerade Jhnen gegenüber iſt mir dieſe Situation doppelt un-
mgenehm,“ ſagte Lutz eindringlich, „wir waren früher keine
Freunde wir ſind es auch heute kaum oder ſind Sie groß-
zügig genug, über Vergangenes hinwegzukommen?“

„Sie meinen unſere kleine Affäre aus dem Jahre vierzehn?“
Lutz nickte. Dann fiel ihm ein, ob es vielleicht unklug war, den

Ungarn an etwas zu erinnern, was ſo weit zurücklag und ſicherlich
nicht dazu beitragen konnte, Battaky nachgiebig zu ſtimmen. Er
hette ſich ſowieſo darüber gewundert, wie ihm dieſer Mann, den er
damals ſo tief beleidigt hatte, in der Zeit nach dem Kriege begegnet

ein

war, ſo harmlos, ſcheinbar ohne Nachträglichkeit. Damals hatte
Lutz Volkmann in einem kleinen, galanten Gefecht gegen Battaky
geſiegt, hatte ihn auf eigenem Grund und Boden, in Budapeſt bei
einer Frau aus dem Felde geſchlagen, die wie Lutz ſpäter
hörte für Battaky nicht nur ein wenig Liebesglück bedeutet
hatte, ſondern auch Zukunft.

Das ſollte Battaky vergeſſen haben Lutz ahnte, daß es noch
immer zwiſchen ihm und dieſem ſonderbar geſchmeidigen Manne
wie eine trennende Wand lag. Und das Unglück, gerade mit ihm
am Spieltiſch in die Situation geraten zu ſein, einen Schuldſchein
über eine ſolche Summe ausſtellen zu müſſen, erſchreckte ihn, flößte
ihn geheime Angſt vor einer unnoblen Rache ein.

Battaky zuckte die Achſeln und ſagte: „Lieber Volkmann wer
wird nach zwölf Jahren an ſolche Kleinigkeiten zurückdenken?
Glauben Sie, ich weiß nicht einmal mehr, ob die junge Dame braun
oder ſchwarz war. Sie iſt übrigens mit einem Oberſten des General
ſtabs verheiratet hat zwei Kinder und Sie wiſſen vielleicht
nicht, daß Frauen für mich verloren ſind, wenn ſie Mütter werden.“

Lutz Volkmann ließ ſich täuſchen.
„Jch würde unſere Angelegenheit eher ordnen, wenn ich nicht

heute abend nach Regensburg in die Fabrik fahren müßte,“ ſetzte er
etwas erleichtert fort, „mein Schwiegervater dringt darauf, und er
hat nicht Unrecht, meine Anweſenheit iſt dort unbedingt erforderlich.
Sie wiſſen, wir haben uns zu einem Konzern zuſammengeſchloſſen.

Battaky gähnte hinter der Hand, in der er die Zigarette hielt.
Dadurch geriet Lutz aus dem Konzept. Er wußte nicht, wie er

ſeine Erklärung abſchließen ſollte.
„Und nun,“ ſagte er nach einer kurzen Pauſe, in der er irgend-

eine Aeußerung ſeines Gegenübers erwartet hatte, „nun iſt es mir
unmöglich, heute noch zwanzigtauſend Mark aufzubringen. Aber
Ende der Woche bin ich wieder in Berlin, und ich beſitze die ſichere
Zuſage, daß ich dann über den Betrag verfügen werde.“

Der Ungar erhob ſich brüsk, und in ſeinen Mienen war ein ſo
unumſtößlicher Entſchluß zu leſen, daß ſich der Schrecken und die
Verlegenheit Lutz Volksmanns vertieften. Auch er ſtand auf.

„Das bedeutet
daß ich zu meinem Bedauern gezwungen bin, mich um

Hilfe an die Klubleitung zu wenden.“
Lutz fuhr zuſammen. Für einen Augenblick drängte ſich ihm eine

harte Erwiderung auf, eine Antwort, die der erpreſſeriſchen Drohung
gebührt hätte. Aber er bezwang ſich, um ſich auch nicht die ge
ringſte Möglichkeit zu verderben. Daß ihm eine Gefahr von unge-
heuerſter Tragweite drohte, erkannte er, hatte er ſchon in den letzten
zwei Tagen deutlich erkannt; dieſe Schuld vom grünen Tiſch würde
ihm Johannes Vater niemals verzeihen, ſie ging gegen alle Verein-
barungen, gegen alle Verſprechungen, die er Quade gegeben katte.
Er hörte noch, wie damals der Alte geſagt hatte: „Jch ziehe ſofort
die Hand von Jhnen ab, wenn ich merke, daß Sie unverbeſſerlich
ſind, Lutz! Man hat mir ſo viel von Jhrem Leichtſinn erzählt, daß
es eigentlich einer längeren Probezeit bedürfte aber Sie haben
mir Jhr Wort verpfändet

Wenn er nicht mehr Johannes Verlobter war, fiel alles wie ein
Kartenhaus zuſammen. Ohne dieſe Heirat würden ſeine Gläubiger
nichts bei ihm finden, würden ihn vernichten, ſeine Ehre zugleich
mit dem Reſt von Niveau, das ſeine Exiſtenz bisher eingehalten
hatte. Ohne Quade war er ein Betrüger, ohne ihn ein Bankrotteur,
der ſeine Gläubiger um die letzte Quote gebracht hatte.

Battaky tat eine Bewegung, als wollte er ſich zum Gehen
wenden. Wenigſtens deutete die leichte Verbeugung an, daß er das
Geſpräch mit Lutz für beendet hielt. Seine Schlauheit war ſo groß,
ſeine feine Witterung ſo unübertrefflich, daß er ſpürte, wie Volk-
mann noch irgend etwas vor ihm geheimhielt, was ihn befriedigen
konnte. Er ahnte allerdings nicht, was es war und warum es der
ſo hart Bedrängte verbarg, aber er hatte untrügliche Beweiſe dafür:
eine gewiſſe Sicherheit, die noch immer in der Stimme des von ihm
heimlich gehaßten Mannes lag, etwas in ſeiner Haltung, in ſeinem
Blick.

„Noch ein Wort, Battaky,“
ſchwer, wie um etwas kämpfend.
der Ungar.

rief ihm Lutz zu. Er atmete
Aber was war es? fragte ſich

Roman von

Werner Scheff

Copyright 1928 Carl SchünemannVerlag, Bremen.

Er blieb und erwartete die Erklärung.
„Genügt Jhnen ein Pfand?“
Battaky hob leicht die Schultern.

mich zu meinem Gelde kommen ließe.“

„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Jch müßte das Recht haben, dieſes Pfand zu veräußern. Ste

täuſchen ſich nämlich über meine Motive ich brauche Geld
bares Geld!“

Wieder dieſes Zögern Lutz Volkmanns, das deutlicher als alle
Anzeichen verriet, wie er eine Hemmung niederringen mußte. „Nein,
das iſt 2usgeſchloſſen,“ ſt er ſchwer und unentſchieden hervor,
wie jemond, der anders ſpricht als er denkt.

Battary zuckte die Achſeln. „Jch begreife Sie nicht.
Sie ein Pfand rechtmäßig beſitzen

Volkmann fuhr zuſammen und ſtarrte den Ungarn aus weit
aufgeriſſenen Augen an mit dem Blick eines Verzweifelten.

„Wie können Sie ſo reden, Battaky! Natürlich gehört mir
dieſes Pfand rechtmäßig. Aber ich liefere mich Jhnen aus, wenn
ich geſtatte, daß Sie es verkaufen.“

„Sie belieben mir Rätſel aufzugeben.“
Lutz ſenkte den Blick zu Boden. „Es iſt die Hilfe einer mir

naheſtehenden Dame, die ich damit in Anſpruch nehme. Sie hat
mir etwas ſehr Koſtbares zur Verfügung geſtellt allerdings mit
dem ausdrücklichen Bemerken, ich könnte damit ſchalten und walten
nach meinem Gutdünken. Sie werden verſtehen, daß ich von dieſer
Erlaubnis nicht gern Gebrauch machen möchte. Es genügt, wenn
Sie etwas von mir erhalten, das Sie ſicherſtellt.“

Battaky hatte aufmerkſam gelauſcht, wie ein Fuchs, der dem
Haſen auflauert. Mit jedem der letzten Worte Volkmanns wuchs
ſeine Spannung. Eine Dame, die Volkmann naheſtand? Johanne
Quade? Ausgeſchloſſen, ſo gut glaubte Battaky in die Verhält-
niſſe der Menſchen, die er ſeit Wochen beobachtete, eingeweiht zu
ſein: die kleine Johanne gab ihrem Bräutigam höchſtens dew Lauf-
paß, niemals etwas, das ihn aus einer Verlegenheit befreien
konnte. Wer alſo war die Frau, von der ihm Volkmann erzählte

Er wehrte wiederum ab, wie vorhin. „Wir müſſen die Sache
ganz in Ordnung bringen oder gar nicht, aber Sie dürfen mir
trauen, ſchließlich iſt es mein eigenes Jntereſſe, daß die Geſchichte
unter uns bleibt. Ein ſauberes Geſchäft iſt es auf keinen Fall.“

„Nein, das gewiß nicht,“ rief Lutz Volkmann mit der Bitterkeit
des Bedrängten, „geben Sie mir Jhr Wort, daß ſie unter keiner
Bedingung verraten werden, auf welche Weiſe Sie zu dem Schmuck
ſtück gekommen ſind?“

„Ehrenſache,“ ſagte der
in die ſeines Opfers.

Dann ſchien die Verlegenheit von Lutz zu weichen. Er richtete
ſich auf, als fühle er ſich befreit, ging feſten Schrittes zu ſeinem
Schreibtiſch und öffnete das Fach zur Rechten. Er entnahm ihm
ein kleines, in Seidenpapier gewickeltes Paket, ſchlug das Papier
zurück und hielt BVattaky eine Schnur großer, ſchimmernder Perlen
hin, nach der der Ungar haſtig griff. Für einen Augenblick be-
trachtete Battaky den Schmuck aus einiger Entfernung, indem er
ihn hochhob und das Licht auf die Schönheit der Perlen fallen ließ;
dann genügte ihm auch dies nicht, er tauſchte mit Volkmann einen
Blick, der Verwunderung und Frage zugleich ausdrückte und eilte
zu einem der Fenſter.

„Es wäre die Frage, ob es

Wenn

Ungar und legte flüchtig ſeine Hand

Dort ſtand er minutenlang. Lutz, der ihm langſam gefolgt
war, ſah, wie die Perlen einzeln durch ſeine Hände glitten, von
den Spitzen ſeiner Finger befühlt, gedreht, geprüft wurden. Ganz
und gar Fachmann! Kein Juwelier konnte ſachgemäßer Echtheit,
Form und Farbe dieſer runden, koſtbaren Meerestöchter begutachten.

Plötzlich wandte ſich Vattaky zu Volkmann um. Seine Augen
glänzten unheimlich, als ſpiegelten ſie die Pracht der Perlen.

„Vielleicht achtzigtauſend wert,“ rief er leiſe. Stimme
klang wie die eines Händlers.

Seine

(Fortſetzung folgt.)

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes Werkes
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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Das neue Buch

Der Goldgräber-Peter. Von Marie Bregendahl.
rechtigte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von Elſe v. Hollander-
Loſſow. Jn Ganzleinen 5,80 Mark. Verlag Georg Weſtermann,
draunſchweig, Berlin und Hamburg. Wieder ſind es die Södaler,
die, wie im „Jungvolk“, Marie Bregendahl den Stoff liefern. Ein
wunderlicher Kerl iſt dieſer Goldgräber-Peter, der auch drüben in
Amerika Gold gegraben und gefunden hat und nun in ſeinem Heimat-
darf ſich zerreißt und zerſchleißt im Dienſte der anderen. Er merkt
nicht, daß ſie über ihn lachen und ihn hänſeln, daß ſie ſeine Gut-
mütigkeit ausnutzen und ſeine Dienſte annehmen, ohne ihm je Ent-
gelt zu geben. Erſt als ſein alter Jugendfreund, der meiſtgehaßte
Nann im Dorf ihm den Star ſticht, wird er ſehend und verſinkt in
drauer. Nur eine neue Liebestat kann ihn herausreißen aus der
Schwermut. Und er rafft ſich auf zu dieſer Liebestat und findet den
Lod dabei. Da geht ein Wehklagen durch das Dorf. Dieſer Mann,
den ſie geneckt und verſpottet, war mehr als ſie alle, das fühlen ſie
ſetzt deutlich, und ihr Dorf iſt ärmer geworden, ſeit dieſer Aermſte
on ihnen, dem das Armenhaus drohte, weil er alles für die anderen
hngab, nicht mehr unter ihnen iſt. Dieſe Trauer um den Verluſt
eines ſchlichten, edlen Menſchen iſt mit erhabener Größe geſchildert.
der Goldgräber-Peter grub das Gold in der Tiefe ſeines eigenen
Femüts, wo es ſchlackenlos lag. Ein Buch von Liebe zwiſchen Menſch
und Menſch. Ein ungewöhnliches Thema, mit ungewöhnlicher Kunſt
ſeſtaltet.

Lachende Muſiker. Erlebtes und Nacherzähltes von
Ludwig Karpath. Knorr u. Hirth Verlag, München. Helden des
Heiſtes, im beſonderen Tonheroen und deren Nachtrab, große Ton-
ſhöpfer und Muſikmeiſter und auch kleinere, alle dieſe ernſten
Künſtler als lachende vergnügte Menſchen vorzuſtellen, das will das
duch „Lachende Muſiker“. Der Verfaſſer, der bekannte Muſikſchrift-
teller Ludwig Karpath, ſeit mehr als einem Menſchenalter mit den
Großen und Größten der muſikaliſchen Kunſt teils perſönlich be-
ſteundet, teils mit ihrem Werk innerlich verbunden, hatte oft und
iſt Gelegenheit, nicht nur der Muſik, ſondern auch dem geſprochenen
Lort der bedeutendſten Muſiker zu lauſchen und deren Ausſprüche
iufzuſchreiben. Eine Art Eckermann des einen oder des anderen,
otierte ſich Karpath nicht nur philoſophiſche, kunſthiſtoriſche oder die
gene Kunſt des Betreffenden ſelbſt berührende Geſpräche, ſondern

ch luſtige, witzige, amüſante und in ihrem Humor auch lehrreiche
edewendungen und humoriſtiſch gefaßte Sentenzen der mit ihm
rkehrenden großen Meiſter, Ausſprüche, die er jahrelang geſammelt

ind nun in einem Bändchen vereinigt dem deutſchen Leſerpublikum
rbietet. Die meiſten dieſer Anekdoten hat Karpath ſelbſt er-
wuſcht, einige wurden ihm von unmittelbaren Erben erzählt, wie

Be-

etwa Heiteres aus dem Leben des Horniſten Franz Strauß von
deſſen berühmten Sohn Richard Strauß, und die eine oder andere
Anekdote von Künſtlern, die Zeugen einer beſtimmten Begebenheit
waren. Auf dieſe Weiſe gelang es Karpath, eine durchaus
authentiſche Anekdotenſammlung zuſtandezubringen, eine Samm-
lung, wie ſie in ſolcher Echtheit bisher noch nicht vorhanden war.
Darin liegt der Wert dieſes Buches. Karpath ſchöpft eben aus erſter
Hand, alles was er berichtet, entſpricht der Wahrheit. Obendrein
hatte er das Glück, in der Tat überaus witzige und luſtige Anekdoten
für ſein Buch feſthalten zu können, was die Leſung dieſes nicht
allzu ſchweren, aber inhaltsreichen und ſehr hübſch ausgeſtatteten
Buches beſonders genußreich macht, zuſammen mit Karpaths leicht-
flüſſigem, wohlgepflegtem Stil.

Dämmervolk. Spukhafte Erzählungen von Hans Watzlik.
Broſchiert 3 Mark, Leinen 5 Mark. Verlag L. Staackmann, Leip-
zig. Der verworrene Tann, der ſtiebende Steg und das ſchreiende
Moor, das ſind die drei Schreckniſſe, davon der mittelalterliche
Dichter den fahrenden Helden gefährdet weiß. Auf denſelben
Schauplätzen: im wilden Wald, auf ſchwankem, öden Torfgelände,
in entlegenen Bauernhöfen, Glashütten, Felſenſchmieden und zer-
fallenen Schlöſſern läßt der Dichter ſeltſamen Spuk walten, Zwie-
lichtgeſchöpfe ſich erfüllen im furchtbaren Schickſal, Trud und
Teufelsbuhlin, Seele, die als Schlange wandelt, Menſchen, die ſich
unter Wolfshäuten und Elſtergefieder bergen, um zu ſchaden,
Moorgeſpenſter, erwachende Tote, Satansjäger und andere graue
Weſen der Sage. Die Schauer der Einöde walten mächtig in
dieſen Erzählungen, die nicht in Willkür erſonnen, ſondern ab
gelauſcht ſind einem zeitloſen, abſeits der Welt träumenden Volk
und einer Landſchaft, darin noch der Zauber lebt und der Mythos
atmet. Jn jeder dieſer zwölf unheimlich packenden Erzählungen
wird der Zauberbann vergeſſenen Teufelsglaubens, der Dämon
eigener Seelenangft, das Grauſen und der Fluch der böſen Tat
mächtig; bezwingend iſt in jedem Satz und jedem Bild die Kraft
des dichteriſchen Erlebniſſes. Der Leſer wird, berauſcht von Spuk
und halber Wirklichkeit, die Macht des Grauens und die Macht der
Dichtung fühlen.

Suſanne Gülden. Roman von Wilhelm Gerd Kunde.
Geheftet 5 Mark, gebunden in Ganzleinen 6,50 Mark. Berlin.
Verlag G. Grote. Mit Zdieſem Buche ſtellt ſich ein junges Talent
von ſeltener Eindringlichkeit, Einfühlungs- und Empfindungskraft
vor. Ein Mädchenſchickſal iſt dargeſtellt, vielleicht nicht einmal ein
ungewöhnliches. Die lebensfrohe Suſanne Gülden lernt im Seebad
den Komponiſten und Geſanglehrer Peter Harden kennen. Beim
erſten Vegegnen fühlen ſie inſtinktiv, daß ſie einander Schickſal ſind.
Nach Hamburg zurückgekehrt, ſehen ſich die Liebenden heimlich. Das

junge Kind lernt das Schweigen und iſt verſchiedenen Heiratsplänen
der Mutter taub. Jahr und Tag bleibt die Hoffnung wach, daß
Peter die Scheidung von ſeiner ungeliebten Frau, die Veröffent-
lichung ſeiner muſikaliſchen Werke, zu denen ihm Suſanne Jn-
ſpiration und Kraft gibt, durchſetzen wird. Es mißlingt alles, Peter
geht daran zugrunde. Suſanne hat ihre Jugend und ihren Frohmut
dahingegeben. Nach Jahren heiratet ſie den Sozius des Vaters.
Voller Schwermut erwartet ſie ihr Kind und ſtirbt, als ſie ihm das
Leben gegeben hat. Dieſe Geſchehniſſe hat Kunde zu einem ſeltſam
erregenden Schickſalsbild von zarter, wehmütiger Schönheit geformt.
Wie er die reine Mädchenſeele ſtudiert hat und wiedergibt, iſt außer-
ordentlich. Die Kraft des Leidens und des Schweigens, die in
Suſanne erwächſt, das Vertrauen, das nicht fragt, der Reichtum des
Herzens, den ſie nicht äußern kann und den der Geliebte nur fühlt,
ſind erſchütternd dargeſtellt. Dieſe Liebe iſt heilig, ohne erregende
Erotik, und kann, wenn ihr Erfüllung verſagt bleibt, nur im Tode
ihre Erlöſung finden.

De neue Zeillschriftf
Jnnendekoration. Zeitſchrift für Wohnungskunſt. April-

heft 1929. 2,50 R.-M. Vierteljahrspreis 6 R. M. Verlagsanſtalt
Alexander Koch, G. m. b. H., Darmſtadt. Wien und Budapeſt
ſtehen ſich künſtleriſch auch heute noch näher als Wien und Berlin,
ihre Kunſtäußerungen haben immer noch etwas Gemeinſchaftliches.
Die öſterreichiſche und ungariſche Architektur und Werkkunſt ſind be
ſchwingter, leichter, graziöſer und beſitzen auch in den modernſten
Schöpfungen immer einen leiſen Hauch von Klaſſizismus, ohne aber
dabei franzöſiſcher Eitelkeit zu verfallen. Jhre Kunſt, kann man
ſagen, iſt muſikaliſcher als die innerdeutſche, dieſe dafür beſitzt die
Strenge der Logik und die Tiefe des Gedankens. Wiener und Buda-
peſter Werkſtätten und Ateliers haben, ſchon immer einen guten
Klang und Namen gehabt. Das Aprilheft der Jnnendekoration wid-
met ſich ganz einem dieſer Künſtler, dem bekannten Architekten und
Raumkünſtler Ludwig Kozma in Budapeſt. Kozma, bisher voll
ſprühender Phantaſie und voll ornamental bizarrer Einfälle, hat jetzt
auch die reine Linie und die flächige Ruhe moderner Geſtaltung ge-
funden. Stets aber iſt er eindrucksvoll in ſeiner Formengebung, an
regend in der Gruppierung, reich an Geſtaltungskraft, ſtark in ſeiner
Liebe zum Detail.
ſondern ſind ihm die formvollendete Schale für die Räume des
Wohnens. Auch dieſes Heft dieſer unentbehrlichen Zeitſchrift iſt,
wie immer, inhaltlich, textlich und drucktechniſch erſtklaſſig. Wem
ſeine Wohnung mehr iſt als eine bloße Unterkunftsſtätte, wer
Sinn hat für eine Kultur des Wohnens, wer ſelbſt Bau und Aus-
ſtattungsabſichten hat, wird dieſe Zeitſchrift nicht vermiſſen wollen.

Architekt Rühlicke.

Auch ſeine Häuſer ſind ihm nicht Selbſtzweck,
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Blick in vie Welt
Das Doppelleben einer Kammerzofe

Nachts erſchien ſie als Prinzeſſin in vornehmen Nachtlokalen

Paris, 6. April.
Die gewandteſten Detektive der Pariſer Polizei forſchen ſeit

einigen Tagen nach einer Kammerzofe, der es gelungen iſt, ihrer
Herrin Schmuck und Juwelen im Werte von über eine
Million Franec zu entwenden. Es iſt einer der größten Juwelen-
diebſtähle der letzten Zeit, den die 29jährige Margarete Miller,
ſo nannte ſich die Diebin, an der Gräfin Guzmann, der Gattin eines
ſpaniſchen Diplomaten, verübt hat. Die Gräfin hatte erſt vor
wenigen Wochen die Kammerzofe, die über eine Reihe vorzüglicher
Referenzen Pariſer Ariſtokratenfamilien verfügt hat, in ihren Dienſt
genommen. Margarete Miller verſtand es, das Vertrauen ihrer
Dienſtherrin vollkommen zu gewinnen. Während die Gräfin einer
Opernvorſtellung beiwohnte, wurde die Wohnung erbrochen,
und die Miller verſchwand unter Mitnahme einer Kaſſette, die den
geſamten Familienſchmuck der Gräfin enthielt. Sie hatte
auch einige Photographien der Gräfin mitgenommen, ferner
ihren Diplomatenpaß, offenbar um mit deſſen Hilfe ins Aus-
land zu gelangen.

Aus den bisherigen Erhebungen der Polizei geht hervor, daß
Margarete Miller eine der gefürchtetſten Juwelen-
diebinnen iſt, der bereits mehrere ähnliche Fänge geglückt ſein
dürften. Die Kammerzofe führte ein förmliches Doppelleben.
Spät nachts verſchwand ſie von ihrem Dienſtort, elegant, mit einem

Der Elefant im Optikerladen

Telegraphiſche Meldung.)
Reutlingen, 8. April.

Hier kam es zu einer aufregenden Elefantenjagd. Vier
Elefanten des hier gaſtierenden Zirkus Krone entwichen ihren
Wärtern. Der eine von ihnen rannte vom Güterbahnhof aus in
das Zentrum der Stadt und ſtattete dort mehreren Läden in der
Wilhelmſtraße einen „Beſuch“ ab. Zunächſt drückte er die Tür
eines Lampenladen ein, ging durch den ganzen Laden hindurch und
begab ſich ſchließlich, ohne größeren Schaden anzurichten, durch
eine andere Tür wieder auf die Wilhehmſtraße. Der zweite Beſuch
galt einem Optikergeſchäft, wo zwei Türen eingedrückt
wurden und eine große Vitrine mit Brillen und anderen optiſchen
Artikeln in Trümmer ging. Von hier aus führte der Weg des
Elefanten in eine Muſikalienhandlung, wo große Ver-
wüſtungen angerichtet wurden. Jn einem Herrenartikelgeſchäft
ſchlug der Elefant die große Schaufenſterſcheibe ein. Außerdem
fielen ihm ein Motorrad und ein Fahrrad zum Opfer. Auch in
den Gärten, die das Tier ſchließlich durchrannte, entſtand Schaden
an Bäumen uſw. Erſt nach einer halben Stunde aufregender Jagd
konnte der Rieſe wieder eingefangen werden. Die drei anderen
Elefanten hatten ſich inzwiſchen in der Tübinger Vorſtadt ge-
tummelt, wo gleichfalls mancherlei Schäden in Gärten, an
Zäunen und Hauseingängen angerichtet wurde. Beim Einfangen
der Tiere erhielt einer der Wärter einen Schlag. Er mußte ins

herrlichen Pelz angetan, mit koſtbaren Ringen und Juwelen ge-
ſchmückt. Sie erſchien in vornehmen Nachtlokalen, wo ſie ſich
meiſt für eine ruſſiſche Prinzeſſin ausgab. Durch ihre prunkvollen
Toiletten verſtand ſie auch dieſen Anſchein aufrechtzuerhalten. Jn
den Morgenſtunden verwandelte ſie ſich dann wieder in eine be-
ſcheidene Kammerzofe. Jhren Dienſtplatz ſuchte ſie ausſchließlich in
Kreiſen der in Paris lebenden Hochariſtokraten oder bei Varieté-
und Revueſtars.

Es iſt intereſſant, daß Margarete Miller, bevor ſie bei der
Gräfin Guzmann engagiert wurde, ſich bemüht hatte, als Kammer-
zofe bei der Filmdiva Peggy Joice eine Aufnahme zu finden.
Peggy Joice, eine Amerifanerin, die in letzter Zeit ihren ſtändigen
Wohnſitz in Paris hat, iſt bekanntlich im Beſitz des größten
Diamanten der Welt. Es heißt, daß ſie auch ſonſt unter
allen Pariſerinnen die wertvollſten Juwelen und Schmuckſtücke beſitzt.

s iſt bekannt, daß ſie aus Angſt, der berühmte Großdiamant könnte
ihr geſtohlen werden, ſich jedesmal, wenn ſie mit dieſem koſtbaren
Schmuckſtück angetan eine Autofahrt macht, oder in einem Ver-
gnügungslokal erſcheint, von einem Privatdetektiv überwachen
laſſe. Es hat nun den Anſchein, daß dieſer Großdiamant das
Intereſſe Margarete Millers gefeſſelt hatte. Sie dürfte die An
ſtellung bei der Filmdiva in der Abſicht angeſtrebt haben, dieſen
Diamanten zu ſtehlen. Da ihr dies nicht gelungen war, begnügte
ſie ſich mit dem Familienſchmuck der ſpaniſchen Gräfin.

Krankenhaus gebracht werden. Seine Verletzungen
jedoch nicht ſchwer.

Jm Bergwerk verſchüttet
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 8. April.
Auf dem Hildebrandt-Schacht in Antonienhütte ereignete

ſich ein ſchwerer Grubenunfall. Sechs Bergleute und ein
Steiger wurden beim Zubruchgehen eines Pfeilers verſchüttet.
Die Retkungsarbeiten, die ſofort einſetzten, dauerten den ganzen Tag
über an. Am Abend gelang es, drei Arbeiter, von denen einer ſchwer
verletzt war, zu retten. Jm Laufe der Nacht konnte auch noch der
Steiger gerettet werden, der aber bereits tot war. Das Schick-
ſal der drei noch unter den Geſteinsmaſſen befindlichen Arbeiter iſt
ungewiß.

ſind

2

Frankfurt (Oder), 8. April.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich im Braunkohlen-
bergbau in Finkenherd. Die Baufirma Schmidt in Lindow
war von der Grubenverwaltung beauftragt worden, einen Waſſer-
abflußgraben, einen ſog. Fluderkanal, zu ſchaffen, der unter einem
Bahndamm der Grubenbahn hindurchführen ſollte. Unter der Bahn
brachen die Erdmaſſen zuſammen und begruben fünf Ar-
beiter. Einer der Arbeiter konnte nach einer halben Stunde lebend
gerettet werden, während die anderen vier erſt nach Stunden als
Leichen geborgen werden konnten.
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Kleſfne Velfereionisse
Geheimnisvoller Tod eines franzöſiſchen Unteroffiziers

Jn der Nähe von Mülhauſen fand ein Poliziſt e
ſchwerverletzten Unteroffizier des 12. Dragonerregiments, der
nächſt angab, von einem Automobil überfahren worden zu
Auf der Verbanddsſtelle erklärte er dann, daß man ihn mit Steinen
beworfen habe. Die genaue Unterſuchung ergab, daß ſein Kopf
von einer Kugel durchbohrt war. Er ſtarb beim Ver,
binden, ohne nähere Aufklärung gegeben zu haben.
Exploſion auf einem franzöſiſchen U-Boot

An Bord des franzöſiſchen Tauchbootes „Jean Routier“ er
eignete ſich auf einer Probefahrt eine Exploſion, durch die drei
Matroſen ſchwer verletzt wurden. Sie mußten in das M
krankenhaus von Breſt überführt werden.
Die Auſtralien-Englandflieger nicht gefunden

Die Nachforſchungen nach den vermißten Auſtralien England
fliegern, die nunmehr bereits den ſechſten Tag fortgeſetzt werden
ſind weiterhin ohne jeden Erfolg geblieben. Die Regierung ung
und privaten Vereinigungen machen alle möglichen Anſtrengungen
um die Flieger noch aufzufinden, da nun mit jedem weiteren Toge
die Beſorgnis um ihr Leben wächſt.

nen

zu
ſein,
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Ein prunkvoller Leichenwagen
wird die ſterblichen Reſte des erſten Präſidenten Chinas, Dr. Sun-
Hat-Sens am 1. Juni von ihrem gegenwärtigen Ruheort in Peking
nach dem Regierungsſitz Nanking überführen. Die ſternförmigen
Verzierungen an den Außenwänden des Wagens ſind aus purem
Golde. Jn Nanking wird ein prachtvolles Mauſoleum, das unter
einem Koſtenaufwand von zwölf Millionen Mark errichtet wurde, die

Leiche aufnehmen. Die Beiſetzung ſoll eines der eindrucksvollſlen
Ereigniſſe werden, die China je erlebt hat.

Sport Spiel -Turnen
Turnen

Turner Jubiläum im H. T. S. V.
Kürzlich ehrte der Halleſche Turn- und Sportverein in einer

Ehrenturnſtunde vier Mitglieder, die auf eine 50 jährige
Vereinszugehörigkeit zurückblicken können. Hierzu hatten ſich in der
Roßplatzturnhalle zahlreiche Vereinsangehörige und Vertreter der
Turnvereine Jahn, Cröllwitz und Reideburg eingefunden. Ein mun-
teres Treiben herrſchte auf dem Turnboden; bei den Geräteübungen
und den folgenden Freiübungen wurden prächtige Leiſtungen gezeigt.
Dann ehrte der 1. Vorſitzende, W. Klinz, die Jubilare Max
Brode, Richard Bieſecker, Karl Thielicke und Richard
Witthuhn. Alle A ſind langjährige Vorturner, einige verwalte-
ten auch Vorſtandsämter im Verein und Gau. Als ſichtbares
Zeichen der Dankbarkeit wurde den Jubilaren für ihre Verdienſte das
Vereinsabzeichen mit goldenem Kranze und einr Ehrenurkunde
überreicht. Dem H. T. S. V. gehören nunmehr 7 Mitglieder über
50 Jahre, 6 über 40 Jahre und z über 25 Jahre an.

Kauampfs ort
J. Florett-Städtekampf Magdeburg- Halle Erfurt

Max Felmer-
ſtatt
trug

Durch Ausſchreibung des wertvollen
Wanderpreiſes führte der Stifter einen alljährlich
findenden Städtekampf Magdeburg--Halle-- Erfurt ein und
damit viel zur Hebung des mitteldeutſchen Fechtſports bei.
wurde damit endlich die Möglichkeit gegeben, das dringend erforder-
liche Zuſammengehörigkeitsgefühl der mitteldeutſchen Fechter zu
fördern und zu pflegen. Das Turnier nahm unter Leitung des
Berliners Gerresheim einen harmoniſchen Verlauf. Die Be-
teiligung war noch ſchwach, doch dafür qualitativ gut. Der ver-
anſtaltende Verein, der J. Magdeburger Fecht-Klub, durfte mit
Karl Heiſing den erſtmaligen Gewinner ſtellen; Heiſing war
techniſch entſchieden der beſte Fechter und er ſiegte verdient; ſeine
elegante Klingenführung berechtigt zu großen Hoffnungen. Für
den rührigen Klub ein großer Erfolg! Recht ſtark war Erfurt
vertreten: Teichmann (Erfurt) belegte einen ſicheren zweiten Platz
vor ſeinen Klubkameraden Otto und Haaſe. Auch die Erfurter
Damen Frau Vock und Frl. Barner erfochten mit Temperament bei

eleganter Klingenführung einen 1. und 2. Platz vor der
ſympathiſchen Magdeburgerin Frl. Voertler. Halle war bei den
Herrenkonkurrenzen nur durch den Wer Stabenow vertreten,
der als einziger Hallenſer natürlich einen ſchweren Stand hatte.
Sein fünfter Platz iſt daher entſchieden ein Achtungserfolg,
wenn man bedenkt, daß er ſeit zwei Jahren ſein erſtes Florett-
Turnier beſtritt und dabei u. a. ſo gute Fechter wie Schulz und
Fr. Heiſing (1. Magdeb. F. C.) ſchlagen konnte. Von den an-
weſenden Hallenſer Damen vermochte ſich nur Frl. Deike
(1. Hall. Fechterſchaft) zur Geltung zu bringen. Obwohl ſie reich-
lich Pech hatte, verriet doch ihr Fechten gute Anlagen. Die anderen
Hallenſer Damen dürften auf dem Turnier geſehen haben, daß man
Turniererfolge erſt dann erringen kann, wenn man auf dem Fecht-
boden konſequent unter Leitung eines erfahrenen Fechtmeiſters
trainiert hat.

Kureae SporInucbr ichen
Beim Groß- Hamburger nationalen Schwimmfeſt ſiegte im

1. Senior-Bruſtſchwimmen 200 Meter erwartungsgemäß Sietas,
Hamburg 79, in 2:59,4 vor Bathe, Breslau, 3:05,4. Jm Damen-
Bruſtſchwimmen 200 Meter ließ ſich Frl. Mühe, Hildesheim, die
Spitze nicht nehmen und gewann in 3:23 vor Wunder, Poſeidon
Leipzig. Wichmann, Sani 95, gewann das 2. Freiſtilſchwimmen
100 Meter in der guten Zeit von 1:04,4.

Berliner Schlittſchuhklub--Stockholm 10:3. Großartige Revanche
nahm der Berliner Schlittſchuhklub am Sonntag an der Stockholmer
Städtemannſchaft im Eishockey-Rückkampf. Vor dicht beſetztem
Sportpalaſt ſchlugen die Berliner die Stockholmer Mannſchaft über-
legen ſpielend mit 10:3 (1:3, 4:2, 5:1). Der Sieg iſt in allererſter
Linie dem hervorragenden Trio Jänicke-Haßler-Brück zu verdanken.

Der .Hauptausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft beſchäftigte ſich
in der Fortſetzung ſeiner Tagung in Berlin auch mit der Frage der
Zuſammenarbeit mit anderen Verbänden. Beſchloſſen wurde, für
Wettkämpfe mit anderen Verbänden Erleichterungen in irgendeiner
Form zu ſchaffen.

27

Kreiswaldlauf Meiſterſchaften Deutſchen Turnerſchaft.der

Brandenburgiſcher Meiſter wurde der Karlshorſter Wichmann, der
über 6 Kilometer in 18:40,3 Aſt-B. T. G. mit ca. 50 Meter ſchlug.

Den Titel des Turnkreiſes Schwaben gewann Held-T. G. Göppingen
vor Dollinger-Pfullingen. Pommerſcher Waldlaufmeiſter wurde
Pracht Swinemünde. Mittelrhein Meiſterſchaft holte ſich
Fornoff-Darmſtadt, und im Turnkreis Rheinland gab es zwiſchen
Leygraf-Krefeld und Rögels-Remſcheid über 9 Kilometer totes
Rennen. Thürin giſcher Waldlaufmeiſter wurde zum 5. Male
Krake- Apolda.

Die

7

Jn der diesjährigen Hauptverſammlung des Deutſchen Rodel-
bundes in Friedrichroda konnte der Vorſitzende über eine rege
ſportliche Tätigkeit des Bundes berichten. Die Notwendigkeit des
Wiedereintritts in den Deutſchen Reichsausſchuß wurde von der
Verſammlung anerkannt. Die nächſtjährigen Rodelmeiſterſchaften
wurden an Hirſchberg (Naturbahnen) und Friedrichroda (Kunſt-
bahnen) vergeben.

Berlin Kottbus-- Berlin wurde von Hoffmann, Berlin, in
9:55:41,1 über 279 Kilometer gewonnen, und zwar mit 10 Minuten
Vorſprung vor Herter, Dresden.

Am Jnternationalen Karlsbader Schachturnier vom 5. Auguſt
bis 10. September ſollen über 20 Meiſterſpieler teilnehmen. Zu-
geſagt haben u. a. ſchon Capablanca, Rubinſtein, Nimzowitſch, Spiel-
mann, Sämiſch, Dr. Tartakower und BVogoljubow. Aljechin und
DDr. Lasker wurden ebenfalls zur Teilnahme aufgefordert.

r

Ein Damenländerkampf im Tennis Deutſchland--Ameriko
findet vorausſichtlich vom 7. bis 9. Juni in Berlin ſtatt. Miß Helen
Wills, die beſte Tennisſpielerin der Welt, wird dabei erſtmalig
in Deutſchland ſpielen.

Für den Großen Preis der Nationen des A. v. D.
erſten Nennungen eingelaufen. Caracciola ſtartet mit
Mercedes-Benz, Dr. Bittmann und Burggaller auf Bugatti, von
der Jnduſtrie hat D. K. W. bereits drei Wagen genannt.

Entfettungs-Kuren im Frühling
ſind beſonders Erfolg verſprechend. Nehmen Sie bei Korpulenz oder Veranlagune
zum Starkwerden morgens und abends 23 Toluba-Kerne, die Sie in
Apotheken erhalten.
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otz der leider immer mehr um ſich greifenden Jnduſtriali-
Intereſſe und Teilnahme bewahrt haben, der erfreuliche,
nde Beweis, daß der Halleſche Jnnungsaus-

Nach wie vor mit ganzer Kraft und unermüdlichem Fleiß am
it, der Jugend zu zeigen, daß auch heute noch der „goldene
einer Exiſtenz ausſchließlich im Handwerk begründet liegt.
n die überaus zahlreiche Beſucherzahl am Eröffnungstage

ſellenſtücks Ausſtellung auch in dieſem Jahre zu
hlener Anerkennung, ja faſt Begeiſterung des Gezeigten fort

d wurde, ſo dürfte dieſes hinreichende Gewähr dafür bieten,
n e heimiſches Handwerk trotz aller augenblicklichen Not, aller

lichen Mißſtände getroſt in die Zukunft blicke darf, die ſich
mal ſeiner wieder zu erinnern wiſſen wird.

z eigentlichen Eröffnung der Ausſtellung am Sonntag vor-
ging eine weihevolle Feier in der Aula

amtſchule voraus, zu der ſich Meiſter und junge Geſellen,
eine Anzahl geladener Ehrengäſte, Vertreter der Stadt und
leſchen Wirtſchaft eingefunden hatten. Mit dem Liede „Groß
e Vogen“ leitete der Geſangverein der Fleiſcherinnung die

worauf der Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes, Stadt-
eter Zwanzig, das Wort zur Begrüßungs-
rache ergriff. Jn ſchlichter, kerniger Rede wies er auf die
ung und einſtige Blüte des Handwerks hin und ermahnte

n,

ein,

reu zu bleiben ihrem Stande denn nur ſo könne
ehnte Erſtarkung und Machtgeltung dem Handwerk zurück-
en werden.
je Preisverkündung durch Obermeiſter Mangold ergab, daß auch
ganz Hervorragendes geleiſtet und mit lobenswertem Fleiß
ehe geſchaffen worden iſt. Die Wahl der Preisträger iſt ſo
chterkollegium nicht leicht gefallen. Schließlich widmete
rordnetenvorſteher Buſſe der Ausſtellung herzliche Worte

geleit, in denen er beſonders hervorhob, daß das Handwerk
zchule des Wiederaufbaues und Quelle der ringen-
räfte des deutſchen Wirtſchaftslebens als einer der Haupt-

anzuſehen ſei, der zu Deutſchlands Wiederanſtieg und neuer
lung wie in früherer Blütezeit, ſo auch in Zukunft bei-
werde.

h einem Schlußlied wurde
fentlichkeit übergeben.

ſodann die Ausſtellung der

Oſtern im Reichswaiſenheim
Drei Konfirmanden verließen reichbeſchenkt das Haus

ſie wir ſchon berichteten, fand am Sonntag Palmarum die
firmation dreier Zöglinge des Reichswaiſen-
s durch Pfarrer Haſſe in der Marktkirche ſtatt. Das Thema
redigt war: „Es iſt ein köſtlich Ding, daß das Herz feſt werde,
z geſchieht durch Gnade.“

jach der kirchlichen Feier nahmen die nächſten Verwandten
ei Knaben mit dieſen und den Kindern und Hauseltern ge

ſam das Mittagsmahl ein, während ſich am Nach-
g noch die Paten der Konfirmanden ſowie Freunde und Gönner
hauſes zu Kaffee und Kuchen einſtellten. Der Kurator des
z Herr Ebel, richtete an die Kinder von Herzen kommende
zu Herzen gehende, durch einen Händedruck bekräftigte Worte
terlichen Ermahnung und des Abſchieds. Jn einer Rede ge

er voll Dankes der gütigen Spender all der ſchönen Blumen
züßigkeiten, die es erſt ermöglichten, den Tag der Konfirmation
feſtlich zu begehen. Auch an Kunſtgenuß fehlte es nicht, denn
in Eliſabeth Grönert ſang mit geſchulter Stimme
don Walff, Schubert und Schumann. Der reiche Beifall, den

ntete, galt auch Rechtsanwalt Dr. Schunke, der mit viel
indnis am Klavier begleitete. Deutſche Volkslieder, von den
ſnkindern geſungen, beſchloſſen den feſtlichen Tag.
Im Oſterſonntag wurden, wie alljährlich, die Oſtere ier im
ten verſteckt und von den Kindern unter lautem Jubel ge-

Selhſt das kalte Wetter konnte nicht hinderlich ſein, da der
haſe aus Vahldorf (BVez. Neuhaldensleben) das halleſche
ſwaiſenheim wieder reichlich bedachte; Lehrer Schröder hatte
zurch ſeine Schulkinder fleißig für die Waiſen ſammeln laſſen,
nen durch Eier, Wurſtwaren und Schokolade eine rechte Oſter-
e zu bereiten gewiß ein nachahmenswertes Beiſpiel!

Das Reichskursbuch für den Sommer kommt! Die
kommer ausgabe des Reichs-Kursbuchs 1929
den am 15. Mai in Kraft tretenden Sommerfahrplänen wird
ſeitig vor dem Jmkrafttreten des Sommerfahr-
aus erſcheinen. Der Verkaufspreis für ein Reichskursbuch be
wieder 6,50 Mark. An Stelle des Heftes Kraftfahrlinien wird

beſonderes Kragftpoſtkursbuch herausgegeben, das den
ſern des Reichs-Kursbuchs auf Grund eines dem letzteren

gebenen Gutſcheins zu dem erheblich ermäßigten Preis
i Pfennig geliefert wird. Beſtellungen nehmen alle Poſt-
ten, Bahnhöfe der Reichsbahn ſowie auch die Sortiments-

handlungen und Reiſebüros entgegen. Frühzeitige Be-
lung wird empfohlen, da ſonſt bei der beſchränkten Zahl der
be auf Lieferung nicht zu rechnen iſt.

alle un

wich die jungen Geſellen, feſtzuhalten am erwählten Beruf

Umg

Zu Beginn des Jahres 1928 hatten die preußiſchen Groß
ſt ä dte insgeſamt 12 112 898 Einwohner. Am Schluſſe des Berichts-
jahres betrug die Geſamtbevölkerung nach der von den einzelnen
Städten durchgeführten Fortſchreibung 12 544 926 Perſonen.
Faſt ein Drittel der Bevölkerung des preußiſchen Staates wohnt
alſo am Ende des Jahres in den Großſtädten!

Der Bevölkerungszuwachs

belief ſich, wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ bekanntgibt,
within auf 432 028 Perſonen. Hiervon entfielen aber 295 550 auf
Eingemeindungen, ſo daß der durch Bevölkerungsbewegung ent-
ſtandene Zuwachs nur 136 478 10,94 v. T. der mittleren Bevolke-
rung betrug. Davon ſtellten 95 634 7,67 v. T. den Gewinn
aus der Wanderbewegung (Ueberſchuß der zugezogenen über
die abgezogenen Perſonen) und 40 844 3,27 v. T. den Gewinn aus
der natürlichen Bevölkerungsbewegung (Geburtenüberſchuß) dar.
Von den 33 Großſtädten hatten 22 einen Wanderungsgewinn von
insgeſamt 111 300 Menſchen, während 11 einen Wanderungsver-
luſt von zuſammen 15666 Perſonen erlitten. Unter den Groß-
ſtädten mit überwiegendem Zuzug ſtand Berlin mit einem Wan-
derungsgewinn von 86 330 20,28 v. T. der mittleren Bevölkerung
an erſter Stelle. Unter den Großſtädten mit Wanderungsverluſten
nimmt Gelſenkirchen-Buer 16,51 v. T.) die erſte Stelle
ein. Auffallend iſt, daß gerade Jnduſtrieſtädte der Bergbauge-
biete unter den Städten mit Wanderungsverluſten ſtark ver-
treten ſind.

Die Heiratsfreudigkeit

war in den Großſtüdten während des Berichtsjahres außer-
ordentlich groß. Mit Ausnahme von Mülheim a. d. R. wieſen
ſämtliche Großſtädte eine größere Zahl von Eheſchließungen auf
als im Vorjahre. Jn Berlin z. B. vermehrte ſich die Zahl der Ehe-
ſchließungen gegenüber 1927 um rund 5000 oder 12,4 v. H. Die
mittle re Heitratsziffer der Großſtädte ſtieg von 9,17 v. T. des
Jahres 1927 auf 9,92 v. T.

Auch die Geburtenziffer erreichte in den meiſten Grenz-
ſtädten einen höheren Stand als in dem Vorjahre. Jm Mittel
ſämtlicher Großſtädte belief ſie ſich auf 18,17 v. T. gegenüber 17,99
v. T. 1927. Die höchſten Geburtenziffern hatten wieder Städte
mit ſtarker Bergarbeiterbevölkerung. Die geringſte Ge-
burtenziffer zeigte auch diesmal Berlin, deſſen Geburtenziffer
von 10,69 v. T. auf 10,56 v. T. weiter zurückgegangen iſt.

Die Gerichtsverhand'ungen der Woche

Jn dieſer Woche werden vor halleſchen Gerichten unter
anderem folgende Strafſachen aus dem Landgerichtsbezirk
Halle zur Verhandlung kommen:

Am Dienstag, dem 9. April, um 11 Uhr vormittags vor
der Strafkammer I gegen den Arbeiter Robert J. aus Halle wegen
der Verbrechen des verſuchten ſchweren Raubes und des ſchweren
Diebſtahls, um 834 Uhr vormittags vor dem Schöffengericht,

gegen denAbt. 20, Samenzüchter Ernſt L. aus Halle wegen
Urkundenfälſchung, Betrugs und Erpreſſung, um 12 Uhr mittags
gegen den Verwaltungsgehilfen Alfred K. aus Gröningen wegen
Amtsunterſchlagung und um 1 Uhr mittags vor dem Schöffen-
gericht, Abt. 23, gegen die Arbeiterin Joſepha B. aus Sandau,
die Ehefrau Eliſabeth O. aus Morl und die Ehefrau Anna E. aus
Morl wegen Diebſtahls und Betrugs.

Am Wittwoch, dem 10. April, um 1174 Uhr vormittags vor
dem Schöffengericht, Abt. 22, gegen den Landwirt Ferdinand K.
und gegen Albert K., beide aus Möderau, wegen Betrugs und
Beihilfe dazu.

Am Donnerstag, dem 11. April, vor dem Schöffengericht,
Abt 21, um 9 Uhr vormittags gegen den Former Anaſtaſius R. aus
Nietleben wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit Todesfolge, um
1 Uhr mittags gegen einen Poſtſchaffner aus Gleſien wegen
Amtsunterſchlagung, um 10 Uhr vormittags vor dem Schöffengericht,
Abt. 23, gegen den Hilfsſchaffner Guſtav D. und den Zugſchaffner
Paul F., beide aus Merſeburg, wegen fahrläſſiger Körperverletzung
mit Todesfolge und um 12 Uhr mittags gegen den Arbeiter Rudolf
W. und den Arbeiter Max P., beide aus Halle, wegen Beleidigung,
Nötigung und Sachbeſchädigung.

Am Freitag, dem 12. April, vor dem Schöffengericht,
Abt. 20, um 104 Uhr vormittags gegen den Schloſſer Otto H. und

den Lokomotivführer Otto R., beide aus Halle, wegen Eiſenbahn-
transportgefährdung und fahrläſſiger Körperverletzung, um 1028 Uhr
vormittags vor dem Schöffengericht, Abt. 22, gegen die Ehefrau
Frieda Sch. aus Halle wegen fahrläſſiger Körperverletzung, um
12 Uhr mittags gegen den Kellner Karl Qu. aus Halle wegen Be-
trugs und Vergehens gegen das Geſetz über den Verkehr mit
Lebensmitteln und Bedarfsgegenſtänden und um 104 vormittags
vor der Strafkammer I gegen die Ehefrau Erna M., den Straf-
anſtaltsoberwachtmeiſter a. D. Guſtav M. und die Ehefrau Marie
M., ſämtlich aus Halle, wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung,
Sachbeſchädigung, Freiheitsberaubung und Bedrohung.

„Brillen-Schmidt.“ Eine alte Firma der Optik, deren Grün-
dungsjahr mehr als 50 Jahre zurückliegt, hat hier in Halle in der
Großen Ulrichſtraße ein Spezialgeſchäft für Augengläſer eröffnet
und hat es ſich zur Aufgabe gemacht, hier Brillenbedürftigen das
Beſte zu bieten, was an Sehhilfen geſchaffen wird. Die Firma, in
Hannover und Bremen als führend geltend wird auch in Halle durch

bung
rebs die häufigſte Todesurſache in Halle

Eine Statiſtik der letzten 3 Monate 1928 Was weitere Feſtſtellungen in Preußens Großſtädten ergaben

Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. ZJahrgang. 9. April 1920

Keine weſentlichen Veränderungen gegenüber dem
Vorjahre zeigt das Berichtsjahr hinſichtlich der Sterblichkeit.
Die mittlere Sterbeziffer aller Großſtädte betrug 12,14 v. T.
gegenüber 12,10 v. T. 1927.

Die Säuglingsſterblichkeit

war ihrem Stande von 1928 nach etwas günſtiger als im Vor-
jahre. Auf 100 Lebendgeborene kamen im Durchſchnitt der Groß-
ſtädte V,1 Sterbefälle von Kindern unter einem Jahr gegenüber 9,5
im Jahre 1927 und 9,5 im Jahre 1926.

Die verſchiedene Bedeutung der einzelnen Großſtädte in bevölke

rungs politiſcher Hinſicht iſt aus den Geburtenüber
ſchußziffern zu erſehen. Einen verhältnismäßig hohen Ge-
burtenüberſchuß finden wir nur in den Jnduſtrieſtädten der Berg-
baurebiete. Hamborn ſtand ſo mit einer Geburtenüberſchuß-
ziffer von 14,07 v. T., wie auch im Vorjahre, an der Spitze der
preußiſchen Großſtädte. Berlin dagegen hatte einen Sterbe
überſchuß von 6358 Perſonen 1,49 v. T. Der mittlere Wert
der Geburtenüberſchußziffern der Großſtädte belief ſich auf 6,03 v. T.
gegenüber 5,89 v. T. im Vorjahre, während die auf die Geſamtbevöl-
kerung der Großſtädte bezogene Geburtenziffer 3,27 v. T. ausmachte.

Für die Sterblichkeit in Halle
liegt eine Statiſtik über die letzten drei Monate des ver-
floſſenen Jahres vor. Nach der amtlichen Zählung ſtarben
in dieſem Zeitraum an Tuberkuloſe 46 Hallenſer, während, was
überraſchen dürfte. Todesfälle an Grippe überhaupt nicht vor
kamen. Die Lungenentzündung forderte 80 Todesopfer, meiſt
Greiſe oder Säuglinge! An Brechdurchfall ſtarben 15 und an Herz
ſchlag 56 halleſche Einwohner. Die meiſten Toten, nämlich 97,
forderte der Krebs, wenn auch gegen das voraufgehende Viertel-
jahr ein geringer Rückgang feſtzuſtellen iſt; unter der aufgeführten
Ziffer befanden ſich allerdings 34 Ortsfremde, was ſich aus
dem ſtarken Zuzug von Schwerkranken in die halleſchen Univerſi-
tätskliniken und Privatſanatorien erklärt. Auch unter den
32 Opfern tödlich ausgegangener Unfälle findet
man 19 Nicht Hallenſer. Die Zahl der Selbſtmorde iſt im Gegen-
ſatz zum dritten Quartal des Jahres 1928 mit der Zahl 26 im letzten
Vierteljahr auf 17 herabgeſunken. Mord oder Totſchlag
wurde in nicht einem einzigen Falle zur Todesurſache.
Die Geſamtſterbeziffer beträgt für die Monate Oktober bis
Dezember 782, während ſie im voraufgehenden Quartal mit 825,
alſo mit 48 Toten mehr, berechnet wurde.

geübte Spezialiſten die Anpaſſung von Augengläſern beſonders
pflegen. Da auch die Anpaſſung der Gläſer den Augenfehlern ent-
ſprechend mit beſonderer Sorgfalt durchgeführt wird, kann jeder
Kunde die Gewißheit mitnehmen, Vollkommenes erhalten zu haben

Auswanderung nach Nordamerika
Jnkrafttreten einer neuen Geſetzesbeſtimmung

Wie uns die halleſche Vertretung der „Hapag“, das Reiſe-
büro der Hamburg-Amerika- Linie im Roten Turm,
mitteilt, hat die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
vor kurzem ein Geſetz erlaſſen, demzufolge Ausländer, die aus irgend
einem Grunde von der amerikaniſchen Einwanderungsbehörde
deportiert wurden, von einer ſpäteren Zulaſſung in die Ver-
einigten Staaten ausgeſchloſſen ſind, ungeachtet deſſen, ob die
Deportierung vor oder nach Jnkrafttreten dieſer neuen Beſtimmung
ſtattgefunden hat.

Eine Ausnahme hiervon bilden nur ſolche Perſonen, die
gleich bei der Landung in einem amerikaniſchen Hafen von
der Einwanderungsbehörde deportiert werden. Solche Perſonen
können früheſtens nach Ablauf eines Jahres zur Landung
zugelaſſen werden, wenn die Gründe, die ihre Deportierung veran-
laßt haben, nicht mehr beſtehen. Die Hamburg-Amerika-Linie
und ihre Vertretungen ſind zu allen weiteen Auskünften gern bereit
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Stadttheater: „Toska“ (S).
Deutſche Volksbühne: „Ein Volksfeind“ (8).
Walhalla: Ausſtattungs-Revue „Es ſpricht ſich herum“ (S).
C. T. Am Riebeckplatz: „Die Zirkusprinzeſſin“ (4, 6.10, 8.16);

„Die Nacht der Erkenntnis (10.30).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die Zirkusprinzeſſin“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der Patriot“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Ritter der Nacht“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Die Frau, die jeder liebt, biſt du (4.30, 6.30,

8.30).
Capitol: „Das deutſche Lied“ (4, 6.10, 8.20).

Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).
Rakete: Das Programm mit Emil Reimers (8'
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Lanb wirtſchaft. Hanbel-Inbuſtrie

Der Anterbau des Abſatz-Syſtems
Zuſammenſchluß der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften

Dem wirtſchafts politiſchen Einheitsprogramm der
land wirtſchaftlichen Spitzenverbände folgt nun der geſchäfts
politiſche Zuſammenſchluß der Genoſſenſchaften. Dies
iſt umſo erfreulicher, weil das Einheitsprogramm ſo aufgeſtellt iſt,
daß es unter Umſtänden auch ohne den zentralen Zuſammenſchluß
der Genoſſenſchaften durchgeführt werden konme. Wahrſcheinlich hat
die Gefahr des Ausgeſchloſſenwerdens fördernd auf oas Zuſammen-
gehen der Genoſſenſchaften gewirkt. Denn nunmehr iſt es ſelbſtver
ſtändlich die genoſſenſchaftliche Zentrale, die wenn
nicht allein, ſo doch ganz vorwiegend die Fortſetzung der geplanten
Reichs-Getreidezentrale und aller weiteren ähnlichen
Monopolgebilde, die noch entſtehen dürften, darſtellt als An-
ſchluß zum Produzenten hin. Auch die Durchführung
der Standardiſierung wird dann ausſchließlich dem Syſtem
der Genoſſenſchaften obliegen, während den Land wirtſchafts-
kammern die Aufſtellung der Normen und die Ueber-
wachung beim Anbiu und während des Wachstums obliegt.
Man ſieht, daß noch lange vor Geſetzwerdung des „Einheitspro-
gramms“ in der vorliegenden oder in einer abgeänderten r vor
uns das gewaltige Gebäude des künftigen deutſchen Agrar-
Syſtem s emporwächſt; ein Bau von den Fundamenten bis zur
r kraftvoll, geſund und von geeintem Willen der deutſchen
Landwirte errichtet zum Wohle unſeres Vaterlandes.

Die Schriftleitung.
7

Nachdem nunmehr ſowohl der Reichsverband wie auch der
Raiffeiſenverband dem Statutenentwurf des Ein-
heitsverbandes grundſätzlich zugeſtimmt haben, dürfte es
von Jntereſſe ſein, die wichtigſten Beſtimmungen aus dieſen Statuten
zu erfahren. Hinzuweiſen iſt zunächſt auf den neuen Namen
des Verbandes, der zuſtande gekommen iſt, indem man den Namen
des bisherigen größten Verbandes, des Reichsverbandes der deut
ſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften das Wort „Raiffeiſen“
angefügt hat. Der Verband wird demnach firmieren:

Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften Raiffeiſen, e. V.

Die Statuten ſelbſt lehnen ſich ſtark an die bisherigen Satzungen
des Reichsverbandes an. Das Syſtem der Dezentraliſation
iſt demnach im weſentlichen beibehalten worden. Dies kommt ins-
beſondere dadurch zum Ausdruck, daß die Satzungen den Paſſus ent
halten, „derBeitritt zum Reichsverband äßt die Selbſtändigkeit
der einzelnen Mitglieder unberührt.“

Jm 8 8 der Satzungen, der ſich mit den Aufgaben des
Reichsverbandes befaßt, iſt die Tradition, die im Raiffeiſen-
gedanken liegt, weiteſtgehend berückſichtigt worden. Die wich-
tgſte Aenderung gegenüber den bisherigen Satzungen des Reichsver-
bandes liegt darin, daß der Reichsverband die Rechte eines Re-
viſions verbandes im Sinne des Genoſſenſchaftsgeſetzes er-
hält. Nach S 11 ſind demnach auch die Mitglieder verpflichtet,
ſich durch die Reviſionseinrichtungen des Reichsverbandes revi-
dieren zu laſſen. Eine Reviſion war ſchon bisher vorgeſehen
durch die Reviſions- und Treuhondgeſellſchaft des Reichsverbandes,
es handelte ſich aber dort nur um eine Kann Vorſchrift, während
hieraus jetzt eine Mu ß Vorſchrift geworden iſt. Hierin liegt natur-
gemäß eine Rückenſtärkung des Reichsverbandes gegenüber ſeinen
Mitgliedern.

Die Mitgliedſchaft können erwerben genoſſenſchaftliche
Reviſionsverbände und Zentralgeſchäftsanſtalten, die dem landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen dienen, ſofern ihr Arbeitsbereich
über das Gebiet einer Provinz hinausgeht. Neu iſt weiter die Ein-

Internationale Zuckerwoche
(Sonderbericht für die „H. Z.“)

Die vergangene Woche hat in allen Märkten von neuem Preis
ab ſchläge gebracht. Ausgegangen ſind dieſe auch diesmal von
New York. Zum dortigen Preisrückgange hat, wie in den übrigen
Warenmärkten, auch die Entwicklung der dortigen Fondsbörſe mit
ihren hohen Zinsſätzen beigetragen. Es ſollen aber auch die amerika-
niſchen Raffinerien von ihrem Raffinadenabzuge enttäuſcht geweſen
ſein. So griffen ſie ihrerſeits für Rohware nur zögernd zu. Bei
der ſchnell fortſchreitenden Kuba-Ernte, die bis Ende März
3 930 000 gegen 3 250 000 Tonnen und damit in der letzten Woche
eine Zunahme von 330 000 gegen 250 000 Tonnen im Vorjahre
zeigte, mußten Kuba-Zucker unter den Umſtänden erneut billiger
abgegeben werden. Ganz zuletzt ſoll es der neuen privaten kuba-
niſchen Verkaufsvereinigung allerdings gelungen ſein, von den
900 000 Tonnen, die ſie im ganzen zu behandeln haben ſoll, 60 000
Tonnen in Europa und zwar hauptſächlich in Frankreich paritättſch
etwas höher unterzubringen. Wie es heißt, ſoll dieſe Verkaufs-
vereinigung die Abſicht haben, einen erheblichen Prozentſatz
ihres Geſamtquantums bald zu verkaufen und dieſerhalb mit den
maßgebenden Stellen bereits in Fühlung ſtehen Welchen Erfolg
dies für den Markt haben wird, bleibt abzuwarten. Zum Teil hält
man für den Grundgedanken des Zuſammenſchluſſes: in erſter Linie
eine Steigerung des kubaniſchen Abſatzes im Fernen Oſten zu
betreiben. Die Gefahr einer ungünſtigen Rückwirkung auf die
europäiſchen Märkte bliebe allerdings auch beſtehen, wenn die Rück-
wirkung nur indirekt erfolgte. Anderſeits mag den Kubanern der
e allerdings auch noch unſichere Einfluß auf die amerika-
niſchen Marktverhältniſſe wichtiger erſcheinen. Das geſpannte Jnter-
eſſe, das der New Yorker Markt jetzt bei zu Ende gehender Kuba-
Ernte und bei der bevorſtehenden Neuordnung der Zuckertarife dem
Markte entgegenbringt, zeigt ſich auch in den nach dem Feſte wieder
gewaltig gewordenen New Yorker Terminumſätzen. Dieſe
erreichten allein am 5. April 260 000 Tonnen und in den letzten
4 Geſchäftstagen im Durchſchnitte 123 000 Tonnen. Eine weitere
Klärung der kuboniſchen Ernteausſichten iſt inzwiſchen nicht ein-
getreten. Zwar zeigen die erſten 16 Fabriken die die Kampagne
bereits beendet haben, den Gumaſchen Einzelziffern gegenüber einen
Minderertrag von durchſchnittlich annähernd 8 Prozent, doch pflegen
die vielfach durch lokale Gründe beeinflußten Ergebniſſe der
ſchließenden Zentralen erfahrungsgemäß keinen zuverläſſigen Grad-meſſer zu bieten. Auch über die Larkfreriege ſind neue Ein-
drücke nicht zutage getreten. Sie ſoll für Mitte April aber fertig-
geſtellt werden, und wird es von größtem Jntereſſe ſein, zu ſehen,
wie die Regierung die gewaltigen Schwierigkeiten, die die ſtarken
Jntereſſengegenſätze mit ſich bringen, zu überwinden ſuchen wird.

richtung eines Schiedsgerichts, das bei Streitigkeiten zu ent
ſcheiden hat und deſſen Zuläſſigkeit und Verfahren der Verwaltungs-
rat regelt. Organe des neuen Verbandes ſind der Vor
ſtand, der Verwaltungsrat, der Geſamtausſchuß und
die Mitgliederverſammlung (Eenoſſenſchaftstag). Der
Vorſtand ſoll aus einem dreiköpfigen Präſidium und der An-
waltſchaft beſtehen. Das Wort „Anwaltſchaft“ iſt augenſcheinlich ge
wählt da man ſich über dieſes Organ, insbeſondere ob ein oder
mehrköpfig, noch nicht geeinigt hat. Der Verband wird vom Geſamt-
ausſchuß gewählt, doch heißt es ſpäter, daß die Anwaltſchaft vom Ge
ſamtausſchuß nach Vorſchlägen des Präſidiums gewählt wird. Die
Geſchäftsführung unterliegt einer vom Geſamtausſchuß aufzuſtellen
den Geſchäftsordnung, zur rechtsverbindlichen Vertretung
des Reichsverbandes ſind nur zwei Mitglieder des Vorſtandes gemeinſam befugt. Auch hierin le t eine Neuerung gegenüber dem
bisherigen Zuſtand beim Reichsverband. Die „Anwaſtſchaft“ führt
die laufenden Geſchäfte nach den Satzungen und der Ge
ſchäftsordnung. Der Verwaltungsrat beſteht aus dem Vor-
ſtand, aus höchſtens 12 Vertretern der Reviſionsverbände und Zen-
tralgeſchäftsanſtalten, die vom Geſamtausſchuß aus der Zahl ſeiner
Mitglieder gewählt werden. Zu der Zuſtändigkeit des Verwaltungs-
rates gehört u. a. die Aufſicht über die Geſchäftsführung und die
Aufnahme der Mitglieder.

Der Geſamtausſchuß wird gebildet aus dem Vorſtand und
Vertretern der Reviſionsverbände, wobei jeder Reviſionsverband für
jedes angefangene Tauſend der angeſchloſſenen Benoſſenſchaften
einen Vertreter entſenden kann, weiter aus Vertretern der Zentral-
geſchäftsanſtalten und ſchließlich aus weiteren Mitgliedern, für deren

Wahl beſondere genoſſenſchaftliche Gründe ſprechen (Fachausſchüſſe).
Die Zahl der vorgeſehenen Fachausſchüſſe geht über diejenigen
der bisherigen Sonderausſchüſſe beim Reichsverband hinaus. Esſind vorgeſehen ein ageueps für Geld- und Kreditweſen, für

Waren-Ein- und -Verkäufe, für das Molkereiweſen, für Viehver-
wertung, für das Winzer-Genoſſenſchaftsweſen, für den Maſchinen
bezug, für Elektrizitätsverſorgung, Eierverwertung und Obſt- und
Gemüſeverwertung

Durch die beiderſeitige Annahme dieſer Satzungen iſt man einen
guten Schritt in der Bildung des Einheitsverbandes weitergekommen.
Die Auslaſſungen über die Sitzungen laſſen aber die Vermutung
zu, daß die Perſonalfrage noch keine völlige Klärung gefunden
hat. Der Reichsverband ſteht auf dem Standpunkt, daß er ent
ſprechend ſeiner Größe 2 Präſidialſitze zu beſetzen hat, und er hat
hierfür ja auch ſchon Namen genannt. Auf der anderen Seite hat
auch der Raiffeiſenverband zwei Namen genannt, während insge-

ſamt nur 3 Präſidialſitze zu vergeben ſind. Auch in bezug auf die
„Anwaltſchaft“ ſcheinen, wie oben angedeutet, noch Divergenzen zu
beſtehen. Der Reichsverband dürfte verlangen, daß der Poſten des
Anwalts von ihm zu beſetzen iſt. Es ſcheint des weiteren nur einen
Stellvertreter konzedieren zu wollen, während man aber auf der
anderen Seite augenſcheinlich an eine zweiköpfige gleichberech-
tigte Anwaltſchaft denkt.

Der „Reichsverband der 1 Genoſſenſchaften“ hat ſeiner zuſtimmenden Erklärung folgende Stellung-
nahme hinzugefügt: „Die Vereinheitlichung des r.
Genoſſenſchaftsweſens hat nur Sinn, und die großen Opfer laſſen
ſich nur rechtfertigen, wenn ſie bis in die unterſten Glieder
der Organiſation erfolgt. Es könnte nicht verantwortet
werden, ſich nur mit einer Vereinigung der Spitzenverbände
zu begnügen. Der Geſamtausſchuß beſchließt deshalb, dem Ver-
ſchmelzungsplan nur dann zuzuſtimmen, wenn ausreichendeGarantien gegeben find, daß die Vereinheitlichung tatſächlich
alle Teile der genoſſenſchaftlichen Geſamtorganiſation umfaßt.“

gegen büßte der Maipreis 135 fl von dem gewaltigen Preisaufſchlage
ein, zu dem die Einengung des Maidekuverts geführt hatte. Jmmer-
hin wird auch jetzt Mai noch 136 fl höher als Juni bewertet, auch
ſcheint für europäiſche Kriſtalle im Fernen Oſten, wenn auch nicht
in Hndien, noch Jntereſſe zu beſtehen.

Der deutſche Jnlandsverkehr blieb bei faſt unver-
änderter Preislage ſehr ſtill. Jm Rohzuckermarkte ruhte
der Verkehr beinahe überhaupt noch. Jm Verbrauchszucker
markte vermochten die Raffinerien ihre Preiſe weiter durchzu-
holen. Dabei ſind ſowohl die Weißzuckerfabriken wie auch die
zweite Hand nicht unerheblich billiger, trotzdem kam es zu lebhafteren

Umſätzen nicht. Hu.
Internationale Textilwoche

Baumwolle: Die knappe Geldlage und der ſchwache Effektenmarkt in New Hork halten die Saifſe an der Baumwollbörſe im
Gange. Neben Liquidationen von Sichtkontrakten machen ſich von
ſeiten der Spekulation auch Verkaufstransaktionen bemerkbar, ſo daß
der Markt zurzeit unter dem Niveau liegt, das ſeiner geſunden
Struktur angepaßt wäre. Die Nachrichten über die Anbau-
verhältniſſe in den U. S. A. haben in den letzten Tagen dazu bei-
getragen, die rückläufige Tendenz zu verſtärken. Das Wetterwar günſtig, die Anbaufläche nimmt zu n der amtliche Käferbericht
ſieht geringere Schäden vor.

Baumwollgarne und gewebe: Die ſoeben herausgekommene
Produktionserhebung betr. die deutſchen Baumwoll-
Spinnereien ünd -Zwirnereien im Jahre 1927 enthält
neben einigen nur für jenes Ausnahmejahr gültigen Ziffern, wie es
die Jahreserzeugung von 380 Mill. Kilogramm Garn und Zwirn
iſt, einige Angaben von ſehr aktuellem Jntereſſe. Unter den auf ins
geſamt 12,2 Millionen angewachſenen Spindeln waren es die
Droſſel(Ring)ſpindeln, welche die Steigerung ausmachten. Droſſel
ſpindeln erzeugen in der e Zeit mehr Garn von einer be-
ſtimmten Nummer als Muleſpindern, d. h. ihre vermehrte Jnbetrieb-
nahme bedeutet eine ſtärkere maſchinelle Rationali-
ſierung der Produktion. Die 393 Mill. Kilogramm Baumwolle,
die 1927 von den deutſchen Spinnereien verbraucht wurden,
ſetzten ſich zu 74 Prozent aus amerikaniſcher, zu 8,2 Prozent
aus oſtin diſcher und zu 5,9 Prozent aus äghptiſcher Baum-
wolle zuſammen. Ebenſo wie 1925 wurde nur ein Prozent
der erzeugten Garne und Zwirne exportiert. Sehr intereſſant
iſt, daß ein volles Drittel der Garne in eigenen weiterverarbeiten-
der Betrieben der Spinnereien verarbeitet wurde. 83 Prozent des
produzierten Garns wurde in Rheinland- Weſtfalen her-
geſtellt, 26 Prozent in Sachſen und 20 Prozent in Bayern.
Etwa 112 000 Perſonen waren in der Spinnerei und Zwirnerei be

Betlage iur Kalleſchen Dei

220. Jahrgang 9 Ah

nichts wiſſen wollten, ſind ſie jetzt die t
Kräfte dieſes Planes. Das Rheinland unterſtützt ſie darin, eß
von dort 16 Stillegungsanträge vor. Augenblicklich bergie
ReichsSpitzenverbände über einen ſächſiſchen r der,

ißt, auf eine vierzigprozentige Produktionseinſchrän ung laS Lancaſhire wird mit einer überraſchenden Zuverſich
ein durch heimiſche Nachfrage belebter April vorausgeſagt,

Wolle und Wollfabrikate: Obwohl die Fabrikanten ſchwerer
ſtoffe in Dewsbury ſich einer ganz vorzüglichen Nachfrage erf
haben doch einige der größten von ihnen ihren Arbeitern eine
prozentige Lohnkürzung auferlegt, unabhängig von der Entſg
über den Schutzzollantrag. Das Oſtergeſchäft im Reich hef
in Berlin, zeigte einen beiſpielloſen Aufſchwung in Dame
kleidung.

Kunſtſeide: Die Vereinigten Staaten haben den
fuhrzoll auf Azetat-Kunſtſeide von 45 Prozent des Wert
60 Prozent heraufgeſetzt. Deutſchlands Auf
Kunſtſeide nach den U. S A. konnte ſich im Februar ungefg
haupten, während der ilalieniſche Anteil gegen Januar um
urückging. Zugleich verlautet, daß die Italiener ſich bei dene ndlungen über Preisvereinbarungen mit den d

Viskoſegarnproduzenten entgegenkommender als frſt

ſchränkun

zeigt hätten.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 3. April
Monatsdurchſchnitt März 1929. Die auf den Stichtag
3. April berechnete Grohßzhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
amts iſt mit 188,4 gegenüber der Vorwoche (188,6) leicht zu

egangen. Von den Havptgruppen war die
grarſtoffe mit 130,4 unverändert.

waren iſt um 1,0 v. H auf 126,6 (125,4) geſtiegen. Die Jnd
für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren iſt um 0,3 v. H. auf
(134,9) und diejenige für induſtrielle Fertigwaren um 0.1 v.
157,9 (158,0) v H zurückgegangen. Im Monatsdurchſe
März lag die Geſamtindexziffer auf 189,6 (Vormonat 139
Jndexziffer für die Hauetgruppen lauten Agrarſtoffe 1337,
nialwaren 128,3, induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 1343
ſtrielle Fertigwaren 158,0.

Zum Majoritätswechſel bei den JunaSachſchadengeſellf
Zu unſerer Meldung über den Weiterverkauf der urſprüngi
dem New Horker Finanzunternehmen Paine, Webber
übernommenen Aktien der „Jdung Allgemeine Verſicherung
und der “Jdunaga Transport und Rückverſicherun s A.G. e
wir, daß der neue Majoritätsinhaber nicht die New Yorker
rance Shares Company, ſondern die Globe Underwri
Exhange Corporation iſt. Die J Geſellſch
unter Mitwirkung von Paine, Webber K. Co., der Roſſia Jnſ
Co. of America und mehrere anderer Verſicherungsgeſellſe
unlängſt in New Hork gegründet wroden, um Beteiligungen c
ſicherungsunternehmungen im Auslande und in den Verei
Staaten zu erwerben.

Uebergang der Majorität der Walborf-Aſtoria Zigarette
A.G. an die Reemtsma A.-G., Altona-Bahrenfeld. Die Betrie
Waldorf-Aſtorig-Zigarettenfabrik A. G. in Stutt
ſollen nach Jnformationen des „D. H. D. ſtillgelegtw
Der Großaktionär der Geſellſchaft hat in Anbetracht der ſchwie
Lage der Zigaretteninduſtrie eine ſich ihm bietende Gelegenh
nußt, dem ReemtsmaKonzern einen großen Teil der Aktien z
kaufen. Es wird demnächſt eine Hauptverſammlung einb
werden, welche nach vorheriger i des Aufſichtsrats üh
Liquidierung von Waldorf-Aſtoria Beſchluß faſſ
Eine Stillegung der ſeit nahezu 25 Jahren beſtehenden Betrie
Waldorf-Aſtoria wäre für Stuttgart von tiefeinſchneidender Vi
Es würden dadurch allein ungefähr 1000 Angeſtellte und A
betroffen werden.

Döring K Lehrmann, A.G. für Bergwerks-, Erd und
arbeiten i. L. in Halle. Die De paſt beruft auf den
die ordentliche Hauptverſammlung für das Geſchäftsjahr 102
der Geſchäftsbericht ſowie die Bilanz für das erſte Liquidatio
vorgelegt werden wird. Außerdem wird die Verwaltung der
verſammlung gemäß S 240 HGVB. über den Verluſt vo
als der Hälfte des Grundkapi als (840 000 machen.

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 8. April. An der Abendbörſe blieb das Geſchäf

Die Stimmung war jedoch weiter freundlich, da ſich für Elektre
das Jntereſſe erhielt. Schuckert, die erneut 228 Prozent an
konnten, ſtanden wieder im Vordergrunde. Die übrigen Elektri
papiere gewannen gegen den Berliner Schluß bis 158 Prozen
variablen Markte konnten ſich Monte Catini erholen. J. G.
waren anfänglich vernachläſſigt, ſpäterhin machte ſich bei 15
höherem Kurs plötzlich Nachfrage bemerkbar. Die Halkung
überhaupt im re ehges mit den feſteren New Yorker An
kurſen allgemein freundlicher.

Dividenden

Colonia Kölniſche Feuer und Unfall-Verſich. A.G. 20 (18)
7 „Neptun“, Bremen 10 (10)A. F. Malchow A.-G., Neundorf (Anhalt)

Spar und Kreditkaſſe A.-G., Leipzig
Aktien-Bierbrauerei Mittweida i. Sa.
A.G. f. Gas-, Waſſer u. Elektriz.-Anlagen, Berlin
Alkaliwerke Siegmundshall, Hannover
Baumwollſpinnerei Lengenfeld i. O.
Braunkohlenw. Leonhard A.-G., Zipſendorf b. Zeitz
A.G. f. Cartonnageninduſtrie, DresdenLoſchwitz
Deſſauer Waggonfabrik
Deutſche Werft, Hamburg
Deutſche Wohnſtätten-Hypothekenbank, Berlin
Elektrizitäts-Lieferungsgeſ. („Gesfürel“), Berlin 1
e Bank, Forſt (Lauſitz)

ehe K Co., A.-G., Dresden
A. John A.-G., Maſch.-Fabr., Erfurt

öhler K Volckmar A.G. (Lehrmittel), Leipzig
C. Krautheim A.-G., Chemnitz
Leipziger Lebensverſicherungsbank
Leipziger Speicherei- und Sped.A.-G.
Mech. Weberei, Hannover-Linden
Meeraner Bank A.-G., Meerane i. Sa.
Offizin Haag Drugulin, Leipzig (Aug.--Dez.)
Phönix A.G. f. Braunkohlenverw., Berlin
PortlandCementfabr. „Germania“, Hannover
Ronneburger Bank, Ronneburg i. Thür.
Spar und Gewerbebank, Leipzig
Steingutfabrik Colditz i. Sa.

6 (6)
8 (6)
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S PortlandCementfabrik
eſtfäl.-Anhalt. Sprengſtoff A.-G., Berlin u

C. A. Knorr A.-G., Nahrungsmittelwerk, Heilbronn 10 (10) Sche
e Wronker (Kaufh.) A.-G., Frankfurt a. M. 8(9)

onhard Tietz A.-G., Köln 12 (10)Sarotiti A.G., Berlin 11 (12)Ver. Portland Zement u. Waſſerk., Wernigerode 10 (9)

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt

Auf London und Hamburg hat der in Markwährung etwa ſchäftigt. Die durchſchnittliche Garnnummer, die errechnet wurde,
80 Pf. betragende New Horker Preisrückgang auch abſchwächend iſt 24er Garn; importiert wurde faſt nur Garn von Nr. 60 auf
eingewirkt. Jn London, wo im Rohzuckerterminmarkte auch wärts. Gegenwärtig ſind in Deutſchland feinere Garne relativ
New Horker Offerten gedrückt haben ſollen, war die Abſchwächung z Garn Nr. 20 billiger als zur gleichen Zeit des Vorjahrs. Jmfür einzelne Termine wenigſtens annähernd ſo ſtark, während ſie in ketzten Vierteljahr hat ſich die Se chäftslage der Baum-

urg nur 10--15 Pf. betrug. Jn Hamburg drückten vorüber wollinduſtrie in Sachſen und Mitteldeutſchland ver
gehend auch einige Rohrzuckerankünfte. Im Zweitehand Java ſchlechtert, und während noch im Januar gerade die dortigen Fabri-
markte behauptete ſich der Preis für prompt bis auf M da kanten von einer organiſierten Produktionsein
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